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Sefthluß gegen Frankreich .
Für Verminderung der Reparationsschnld .

Paris . ? . Zuni . sTVTB . ) wie der Vertreter des XDXT5 .
in Paris erfährt , hat der Internationale Anleihe -
o u s s ch u h in seiner heutigen pachmltlagssihung Kenntnis
von der Entscheidung der Reparationskom -
Mission über die erweiterten Befugnisse des

Ausschusses genommen . Der Anleiheausschuh wird morgen
nachmittag wieder zusammentreten , um zu der Entscheidung
Stellung zu nehmen und besonders die Frage zu erörtern .
was geschehen soll , da der Beschluß der Reparations¬
kommission nicht ein st immig gefaßt » Vörden ist .

Der „ Temps " will wissen , daß die Reparationskommission
mit drei gegen eine Stimme — Großbritannien ,
Italien und Belgien gegen Frankreich — dem Internationalen

Anleiheausschuß den Auftrag erteilt habe , seinen Arbeits¬

plan zu errveitern . d. h. zu bestimmen , daß die Mitglieder des

Ausschusses in keiner Weise behindert » Verden sollen , ihre A n -
sichten über die Bedingungen einer internatio¬
nalen deutschen Anleihe auszusprechen . In einem

Protokoll seien die Erklärungen der vier Mitglieder sowie die

Erklärung des amerikanischen Delegierten Boxden niedergelegt
worden . Die Entscheidung sei dem Internationalen Anleihe -
ousschuß , der um 3 ' � Uhr nachmittags seine Sitzung begönnen
Hobe , offiziell mitgeteilt »vordch ».

Paris . 7. Juni . CWTB . ) Mmisterpräsident P oincare hat
heute vormittag den Finanzminister de L a st e y r i e, den Vorsitzen -
den der Reparationskommission Dubais und den französischen
Delegierten im Internationalen Anleiheausschuh S e r g e n t emp -
fangen .

Jrankreichs Weigerung .
Paris , 7. Juni , ( chavas . ) Die Reparationskommission hat heute

vormittag 11 Uhr eine Sitzung abgehalten , in deren Verlauf sie sich
mit den Antworten beschäftigte , die auf die Fragen des Aus -

schusies für die deutsche internationale Anleihe zu geben sind . Nach
Schluß dieser Sitzung wurde der Presie keinerlei Mitteilung gemacht .
Heute nachmittag 3 ) 4 Uhr wird der Ausschuß zusammentreten , um
Kenntnis von den Antworten der Reparationskommission zu nehmen .

Im Laufe ihrer heutigen Morgensitzung hat die Reparations -
kommission eine Entschließung angenommen , die Weisungen
hinsichtlich der Befugnisse des Ausschusses für die inter -
nationale Anleihe genauer festlegen soll . Obgleich sich die Repa -
rationskommission gewehrt hat , irgendeine hierauf bezügliche Mit -

teilung zu machen , verlautet doch , daß der französische Abgeordnete
Louis Dubais feine früher « Stellungnahme aufrechterhalten
und sich geweigert hat einem Antrag , der unter Umständen dem

Bankierausschuß gestatten würde , eine Herabsetzung der

deutschen Schuld ins Auge zu fasien , sich anzuschließen .

Die Kunügebung in Kassel .
Kassel , 7. Juni . ( Eig . Drahtbericht . ) Der Tag , für den der feige

Attentäter auf Mlhelmshöhe Scheidemanns Begräbnis hatte vor -
bereiten wollen , wurde ein Tag lauten Protestes der republikanischen
Bevölkerung gegen die reaktionären Morde und Mordversuche , ein

Tag des Treuschwurs zur deutschen Republik und der Freude über

Scheidemanns Rettung . Von 12 bis 1 Uhr herrschte tiefe Arbeits -

ruhe . Die Straßenbahnen blieben auf der Stelle stehen , die Mo -

schinen ruhten . Gas und Elektrizität , die Quellen der Kraft , oersieg -
ten so weit , als das Ueberlandwerk Kassel reicht .

Für 4 Uhr war von der Sozialdemokratischen Partei ein « große
Demonstration auf dem Friedrichplatz einberufen worden . Aus allen

Straßen strömten die Züge auf diesem grozen Platz zusammen , Tau -

sende reihten sich an Tausende und warteten in glühendem Sonnen -
brand auf den Beginn . Rote und schwarzrotgoldene Fahnen wehten
im Winde . Aufschriften ragten über die Köpfe der Meng « hinaus
Kastel hat no h niemals eine so gewaltig « Kundgebung gesehen . Mehr
als 4 » — 45 000 Menschen hatten sich versammelt .

Nach einigen einleitenden Worten des Parteisekretärs Gen .
Felgenträbe ergriff Landtagsabg . Gen . Richard H a u s ch i l d
das Wort und forderte zum einigen Abwehrkampf der Arbeiter -

Nasse gegen die reaktionäre Mordhetze auf . Er schloß mit einem

jubelnd aufgenommenen Hoch auf die Republik .
Dann bewegten sich die Masten unter wehenden roten und

schwarzrotgoldenen Fahnen zum Rathaus , dos ebenfalls im Schmuck
der Fahnen der Republik prangte . Unter stürmischen Hochrufen
mußte Oberbürgermeister Gen . Scheidemann auf der Freitreppe
des Rathauses erscheinen , um von hier aus zu den versammelten
Zehntausenden zu sprechen .

Scheiöemanns Neöe .

Gen . Scheidemann führt « aus : Ich sollte heute um diese Stunde

eigentlich begraben werden . Mein gutes Herz und mein « gesunde
Lunge haben es mir aber glücklicherweise möglich gemacht , daß ich
dieser gewaltigen Demonstration für die deutsche Republik beiwohnen
kann . Die Ursache der sich immer wieder wiederholenden Attentate
liegt in der politischen Unerzogenheit gewisser Kreise des deut -
schen Volkes und in der Verhetzmig durch die reaktionäre Presse . Im
November 1918 hatte ich als Volksbeaufttagter die Pressesachen zu
erledigen . Tag und Nacht telegraphierte ich damals an die Arbeiter -
und Soldatenräte , daß wir unbedingt die Preß f r e i h e i t gewahrt
misten wollten . Diese . Stellungnahm « entsprach meiner Ueberzeu .

ung . Nach dem aber , was wir jetzt erleben , muß man angesichts
er juristischen Verhältnisse , die in Deutschland herrschen , die

Frage erheben , ob man nicht in bezug auf manche Dinge

den reaktionären Burschen Handschellen

anlegen sollte . Dies « Anschläge auf Personen wie auf mich wären
an sich gleichgülttq , sie sind aber in WirNichkeit gegen die R e p u -
blik gerichtet . Deshalb können sie gar nicht ernst genug gmom -
men werden . Wir haben zwar neue Gesetze , aber immer noch die
alten Paragraphenschustcr . Wir haben zwar ein ? neu :
Verwaltung , aber die alten verknöcherten Geheimräte sind uns
geblieben , die alles sabotieren . Nach dieser Richtung hin habe ich
immer die schärfsten Maßnahmen gefordert und erfreu « mich deshalb
des besonderen Hasses der Reaktion . Ein Berliner reaktionäres
Blatt hat fpötttlche Bemerkungen gemacht über das Attentat und von
mir als einem Mann gesprochen , der ja politisch längst ausgeschi - ' den ,
allo wohl erledigt lei . Ich frage : Muß man in Berlin Gerichtsvoll -

zieher der Entente oder Redakteur eines reaktionären Blattes fein .
um als politisch lebendig zu gelten ? Ich beneide . ' inen unjerer

t

Minister um seinen Posten . Ich weiß , was für Ovfer sie bringen
und weiß , wieviel Dank wir ihnen schuldig sind . Wer da drängeln
wollte , um hinein zu kommen , der müßte mit der gleichen Dumin -
heit gestraft sein wie viele reaktionäre Redakteure . Ich habe immer
da gestanden und werde immer da stehen ,

wohin mich die Partei ruft .
Kein Posten war mir zu niedrig und keiner zu hoch , auf den mich die
Partei rief , weil sie mir Vertrauen schenkte , und das wird so bleiben
bis an mein Lebensende . Nichts anderes will ich als dsm Volke
dienen , für die Rechte des Volkes kämpfen . Es ist mir Lebensbe -
dürfnis , für das schaffende Volk , dem ich mit Leib und Seele enge -

i höre , zu arbeiten . Ich gelobe , daß ich es tun werde bis zum letzten
Atemzuge . ( Stürmisches Bravo ! ) Ich will nicht wiederzolen , was
vermutlich Genosse Hauschild schon auf dem Friedrichplatz gesagt hat .
Ich will nicht schildern , wie die Republik gefährdet ist ; denn sie ist
gefährdet , weil die Arbeiterklasse nicht geschlossen dasteht . Die
Arbeiterschaft findet sich immer erst dann in der Abwehr zusammen .
wenn ein Unglück geschehen ist , so beim Kapp - Putsch , nach der
Ermordung Erzbergers , des Unabhängigen Gareis und »' tzt nach
dem Attentat im Habichtswald . Da muß sich doch jeder die Frage
vorlegen , ob es nicht besser wäre ,

sich zu einigen , ehe ein Unglück geschieht .
Es ist hier nicht der Ort , die Frage der Einigung zu debattieren , aber
ich rate Euch zu überlegen , was der Arbeiterklasse nottut , denn ich
bin überzeugt , daß jeder einzelne einsehen lernen muß , daß wir die

Einigkeit brauchen . Erfreulicherweise sind wir uns wenigsten » in
dem einen Punkte einig , daß die Republik , koste es , was es wolle ,
geschützt und gesichert werden muß . Deshalb wollen wir hier das
Gelöbnis ablegen , bis zum letzten Atemzug für die Erhaltung der

deutschen Republik zu kämpfen , und wir wollen dieses Gelöbnis ab -

legen mit dem Rufe : Es lebe die Republik ! "
Als das von Scheidcmann ausgebrachte und von den Massen

stürmisch aufgenommen « Hoch verklungen war , gingen sie nach aller ,

Seiten auseinander . Bewundernswert war die ausgezeichnete .
musterhafte Disziplin während der ganzen Demonstration . Di « von
der Partei ausgegebene Parole , sich von Provokateuren , Spitzeln
und Schreiern nicht zu Gewalttätigketten gegen Personen und

Sachen verleiten �u lassen , wurde allüberall befolgt . So bedeutete

der Kasseler Demönstrattonstag einen Ehrentag für die Sozialdemo -

kratische Partei ganz Deutschlands .

Ei « beachtenswertes Dokument . ,
Unter den zahlreichen Beglückwünschungen , die unserem Ge -

Nossen Scheidemann zugingen , verdient besondere Beachtung das

nachfolgende Schreiben , dessen Absender der Kasseler volkspar -
t e i l i ch e Professor Hebel ist , Vorsitzender der Freien Bürgerlichen

Vereinigung , der neben der Volkspartei auch die Deutschnationale

Partei angehört . Dieser Volksparteiler schreibt :
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister ! Mit Enttüstung habe

ich heute morgen von dem Anschlag gelesen , der am ersten Plingst -
feiertaqe gegen Sie oerübt worden ist . Es drängt mich , Ihnen
oegenüber meiner Freude darüber Ausdruck zu geben , daß Sie die

Folgen des ruchlosen Anschlages glücklich überstanden haben . Ich
bedauere es , daß Sie den Täter nicht waidwund geschossen hoben
und er verhaftet werden konnte . Hoffentlich wird die ruchlose Tat
bald aufgeklärt und der Täter sein « verdiente Sttafe empfangen .

Hochachtungsvoll
O. Hebel . Stadtverordneter .

Wie stechen doch diese Worte eines Politikers der Rechten von
den Aeußerungen der „ Deutschen Tageszeitung " ab !

Schuldenausgleich .
Die Verhandlungen , die jetzt in Paris geführt werden ,

können zu dreierlei verschiedenen Ergebnissen führen . Sie
können den Weg ins Freie zeigen , ohne daß man den
Mut aufbringt , ihn zu betreter », sie können einen ersten zögen »-
den Schritt aus ihm bringen , sie können schließlich dazu führen ,
daß man ihn zu Ende geht . Es soll gleich gesagt sein , daß
diese dritte , die vollstäirdige Lösung die unwahrschein -
lichste ist.

Der Weg ins Freie ist der Weg des allgemeinen
Schuldenausgleichs . Würde er zu Ende gegangen ,
so gäbe es fortan keinen Staat , der mehr äußere Schulden
hätte , als er nach billigem Ermessen in absehbarer Zeit - zu
zahlen imstande ist . Es gäbe dann keine Schuldknechtschaften
mehr , wie sie der Vertrag von Versailles aufgerichtet hat , son -
dem nur noch freie , sozusagen modern - privatrechtliche Schuld -
Verhältnisse zwischen den Staaten , so daß dann Deutschland
in keinem anderen Sinne Schuldrrer der Entente wäre , als
etwa Frankreich urid England Schuldner Amerikas sind . Der
Ansporn zur Tilgung der äußeren Schulden würde dann nir -
gends » nchr in der Sorge vor Gewaltinaßregeln des Gläubi -

gers bestehen , sondem überall nur in dem natürlichen Interesse
jedes Staats , durch einen geregelten Schuldendienst seinen
Kredit zu stärken und seine Finanzen in Ordnung zu bringen .

Konkreter gesprochen heißt das : Reduzierung der

Cntenteschulden an Amerika , Reduzierung
der deutschen Schulden an die Entente , Auf -
Hebung der Besetzungen und Verzicht auf zu¬
künftige Sanktionen .

Daß die Welt heute schon zu dieser Lösung reif ist . wird

selbst ein Optimist nicht annehmen wollen . Dennoch wird mit
jedem Tage klarer , daß die innere Logik der Dinge geradezu
mit Gewalt nach ihr drängt . In Frankreich ringen noch die
rein machtpolitischen Tendenzen mit den f i n a n z -

politischen , aber die Unvereinbarkeit beider miteinander
muß schließlich auch dort eingesehen werden . Will man Deutsch -
land als möglichen Gegner eines neuen Kriegs dauernd unter
der Militärfaust halten , will man es schwächen , zerreißen und
seiner Existenzmittel berauben , dann muß man von ihm mehr
verlangen , als es leisten kann , und unter dem Vorwand , es
leiste weniger , als es könne , mit militärischen Machtmitteln
gegen seinen Gebiets - und Bolksbestand vorgehen . Man wird
auf diese Weise vielleicht — wir bezweifeln es — das erstrebte
Ziel erreichen , aber man roird so ganz gewiß nicht erlangen ,
was man am allernotwendigsten braucht : nämlich gesicherte
Einkünfte für den französischen Staat . Die Machlpolitik richtet
die Finanzen zugruirde .

Unter der Herrschaft des Nationalen Blocks möchte Frank -
reich gern auf zwei Gäulen reiten : es nröchte militärische
Machtpolittk treiben und dabei zugleich auch mit Hilfe der
deutschen Wiedergutmachungen seine Finanzen in Ordnung
bringen . Die Haltung der amerikanischen Finanzmänner zeigt
aber , daß das nicht geht .

Frankreich wünscht dringend , daß die Amerikaner Deutsch -
land möglichst viel Geld borgen möchten , denn das Geld , das
Deutschland geliehen wird , soll ja zum größten Teil Frank -
reich zugute kommen . Dieser Wunsch steht in Einklang zu
Frankreichs Finanzpolitik , aber in Widerspruch zu seiner
Machtpolitik . Die erste braucht ein zahlungsfähiges Deutsch -
land . die zweite wäre konsequenterweise an einem zahlungs -
u n fähigen mehr interessiert . Denn wenn Deutschland
zahlt , gibt es keine Ruhrbesetzung . Ja , selbst
wenn Deutschland nur zwei , drei Jahre lang zahlt und dann
wieder zahlungsunfähig wird , bedeutet das eine Schädigung
für den französischen Imperialismus , der sehen muß und sieht ,
wie die Zeit gegen ihn arbeitet und wie alle Gedanken an neue
militärische Exekutionen einem wachsenden Widerwillen der
Welt begegnen .

Das Interesse Frankreichs an der amerikanischen Anleihe
ist also ein Zeichen für das Ueberwiegen der f i n a n z p o l i -

tischen Tendenzen . Aber man ist freilich noch nicht so weit ,
mit dem Zweck zugleich auch schon die Mittel zu wollen . Gegen
die Herabsetzung des — nach Einsicht aller Finanzsachvcr -
ständigen gänzlich imaginären — Betrags der deutschen
Schulden , gegen den Verzicht auf die Sanktionspolitik , den
Abbau der Okkupattonen wehrt sich bisher erfolgreich die fran -
zösische M a ch t p o l i t i k. Aber ohne Schuldenherabsetzung
gibt es kein Geld ! Die Logik ist zwingend . Wie kann man den
Amerikanern zumuten , neue Hypotheken auf ein Haus zu
geben , das hoch über den Schornstein hinaus bis in die Luft
hinein belastet ist , das von militärischer Einquartierung be -

droht ist , dessen Mieterträge jederzeit von dem Exekutor eines
anderen Gläubigers beschlagnahmt werden können ?

Also keine Anleihe ? Keine deutschen Zahlungen und

zurück zur Machtpolitik ? Aber der französische Mars zappelt
gefangen im Netz der Entente , und so oft auch Herr Poincarö
das nicht vorhandene theoretische Recht Frankreichs betont , auf

eigene Faust gegen Deutschland mit Machtmitteln vorzugehen ,
so ist praktisch mit diesem Recht doch gar nichts anzufangen .
Kann Frankreich s marschieren , wenn Deutschland nicht zahlt "
Warum wird Deutschland dann nicht zahlen ? Weil die ame -



Manische Anlestie am Eigensinn des stosierren Frankreich ' ge -
scheitert ist ! Kann Frankreich marschieren ?

Ein konsequenter Widerstand Frankreichs gegen den Ver -

such, die Voraussetzungen für eine Anleihe zu schaffen ,
wäre so widersinnig , daß man vielfach an eine solche Absicht
der französischen Staatsmänner nicht mehr glaubt . Man sieht
in dem Einspruch Frankreichs gegen die Herabsetzung der beut -

sehen Rcperationsschuld nur einen Schachzug , um gleichzeitig
auch eine 5ierabsctzung der sranzösischenS dfu l -
den an Amerika durchzusetzen . So gesehen , erschiene das

Verhalten Frankreichs einigermaßen verständlich . Denn wenn

erst einmal die deutschen Schulden an die Entente herabgesetzt
sind , wird es schwierigerstein , auch eine Herabsetzung der sran »
zösischen ( und englischen� Schulden an Amerika zu erreichen .
Das eigensinnige Beharren Frankreichs auf einer unmöglichen
Summe der deutschen Reparationen wäre dann ein Mittel ,
mehr um auf die Gläubiger Frankreichs , als auf dessen
Schuldner einen Druck auszuüben .

So klar der Weg zu erkennen ist , der allein zur Lösung
des internationalen Finanzproblems führt , so schwierig wird
die Ausführung sein . Ueber Prinzipien kann man sich ver -

hältnismäßig leicht einigen , über Prozente dagegen nur sehr
schwer . Da die internationale Schuldenverflechtung unüber -

schbar verwickelt ist , so daß fast jeder jedem etwas schuldet ,
wird ein Schachern und Prachern beginnen , bei . dem jeder be -
strebt sein wird , seine Schulden soweit wie möglich loszu -
werden und seine Guthaben soweit wie möglich zu behalten .
Da gibt es keine Lösung ohne das Durchgreifen einer starken
Autorität . Eines Tages kommt dann das Finanzulti -
matum Amerikas an Europa .

Zwischen dem Beharren im Unerträglichen und der radi -
kalen Lösung liegt das Kompromiß , der erste zögernde
Schritt : aber auch er zieht dann weitere unwiderstehlich nach
sich . Ja , selbst wenn die Pariser Verhandlungen ausgehen
sollten wie das Hornberger Schießen , werden sie für uns nicht
ohne Ertrag sein . Denn dann ist erst recht bewiesen , daß es
wie bisher nicht weitergeht und daß dst Revision des Londoner
Finanzplans kommen muß . Bis dahin werden wir gut tun .
fein still zu halten und folgerichtig die Politik weiterzutreiben ,
die wir bisher getrieben haben . Wer jetzt noch schreit : „ Los
von der Erfüllungspolitik ! " , den soll man in schonender Weise
auf seinen Geisteszustand untersuchen .

Wenn es um Gehaltserhöhung geht . . .

DcrKgl . PrcuftischeWirklicheGeheimeObcrregicrnngsrat
In der „Dosi . Ztg . " vom 3. Juni ist eine Abhandlung mit der

Ileberschrift „ Die Besoldung am Neichsfinanzhof " erschienen , versaßt
und gezeichnet von dem Wirklichen Ckheimcn Oberregierungsrat Dr .
S t r a tz , Eenatspräsidenten am Reichsfinanzhof . 5) err Dr . Straß
fetzt hier auseinander , daß die Räte und die Senatspräsidentcn beim

Reichsfinanzhof viel zu gering besoldet seien , und verlangt er -
. /cvlich höhere Besoldung , da Herr Dr . Strotz selbst einer der
Senatspräsidenten beim Reichsfinanzhof ist , so wird man
ihm die Sachkunde in der erörterten Frage nicht abstreiten können .
Auch ist es sehr anzuerkennen , daß er sich die „Dossische Zeitung "
zu seiner Veröffentlichung ausgesucht hat , und nickst z. B. die
„ Deutsche Tageszeitung " , die „ Tägliche Rundschau " oder die „ Kreuz -
zeitung " . Die demokratische Partei kann sich auf das höchste ge -
ichmeichelt fühlen , daß ein politisch so vollkommen auf dem Boden
der Rechten stehender Mann wie Herr Dr . Straatz sich herabläht ,
in einer ausgesprochen demokratischen Zeitung seine Wünsche aus ein
höheres Gehalt auszusprechen . Das nächst « Mal wird sicher
Herr Dr . Stratz mit der Anregung zu einer weiteren Gehalts -
erhöhung an den „ Vorwärts " herantreten . Rur bitten wir dann ,
auch un », wie seinerzeit bei Zeichnung der Abhandlung in Nr . 24
der „ Preußischen Wochenschrift " von 1021 ( kein Druckfehler statt
1012 ) uns die Ehre zu erweisen, daß Herr Dr . Stratz , außer des
Senatspräsident am Reichsfinanzhof sich auch noch des ,Lgl . "
Preußischer Wirklicher usw . bezeichnen möge . Diese Bezeichnung

»

Maria Montessori spricht .
�Die italienische Pädagogin auf dem Mainzer Kulturkongreß .
* Der dritte Tag des Mainzer Kongresses „ M e n s ch e n-

hildung und Lebensgestaktung " führt zur Höhe weitester
Menschenschau . Zum erstenmal nach dem Krieg spricht in Deutsch -
land die größte Pädagogin seit den Tagen Rousicaus und Pestalozzis ,
Dr . Maria Montefsori » Rom . In ihrem schlichten schwarzen
Klcidz steht die würdiae Matrone ergrauten Haares vor der hundert -
köpfigen gedrängten Menge , noch heute den Glanz südlicher Schön -
hrit im flammenden Auge , in sprühender Rede , in edler tempera -
inentvoller Geste verratend . In anderthalbstündiger italienischer
Rede , verdolmetscht durch ihre getreue Schülerin Fräulein Dchs ,
entwirst sie die Leitgedanken ihres Erziehungssystems .

Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde , zum Bilde Gottes
schuf er ihn — mit diesem ewigen Grundgesetz aller Menschenwürde
lcote sie das Fundament aller neuen Erziehung , die es nun ablehnt ,
Kindcrseclen nach dem verzerrten Bilde menschlicher Unvollkommen -
bcit nachzupresstn . Es handelt sich nicht um intellektuelle Um -
lernung , es handelt sich um völlige geistige Umstellung .
Di ? Seele muß frei werden von allen Schlacken , muß rein dastehen ,
muß „ entmerdcn " , wie die deutschen Mystiker sagen , um dem Leben
dienen zu können . Der Lehrer muß sich selber vernichten , um Diener
de » teinienden Lebens im Kinde zu sein .

Wir können nur der eigenen Kraft , der S e l b st entwicklung
öc ? Äir . ' Ks helfen , wir müssen es tun , ind�m wir die ange -
mesteiie Umgebung schaffen . Nicht um lernen zu machen , son -
dcrn um leben zu lassen , sei die Schule der Zukunft bereitet .

Sie schildert die Einrichtung einer kindnemäßen Schule ( wie
wir sie etwa in dem einzigen öffentlichen Montessori - Kindergarten
Deutschlands in Berlin - Lonkwitz haben , den Dr . Ostrowski schuf) ,
sie proklamiert den Grundsatz dieser Schule : Kein Kind besitze
etwas zu eigen , kein Spielzeug , keinen Ran�nlatz , alles gehöre
jedem . Jede Beschäfkigung in dem von Frau Montesiori erdachten
Spielzeug ist nur einmal vorhanden , die Kinder müssen austauschen ,
leinen Rücksicht nehmen , sich einpassen . Das Leben erzieht sie. nicht
der Lehrer . Alle » vollzieht sich gründlich ; spontane Entwicklung
geordneter Aktivität . Kein Lehrer stößt die Kinder aus Aufgaben ,
sie suchen frei ihre Tätigkeit . Arbeit erblüht als schönste und reinste
Funktion des menschlichen Lebens . In der freudigen Einwurzslung
in alle nraktische Arbeit reift die Brüderlichkeit de-- M' nschheit . reife
innere Ausgeqlichenheit polarer Harmonie im Menschen . Lassen
w- r dem Kinde die Ruhe zum Eiaenwachstum , wie überraschend
stark und wie wunderbar echt entwickelt es all seine Kräfte , beschämt
schon mit fünf , mit sieben Iahren manchen Erwachsenen .

Diese Erziehungsaufgabe bedarf einer neuen Generation
der Erzieher nach dem Worte der Bibel : Wer unter euch der
erste lein will , der sei der Diener aller .

Nicht isaliert - egaistische Einzelstarke entwickeln wir so, sondern
den einzelnen stets im Kresie der Gemeinschaft . Moria
Montesiori weist bin , wie in allen Ländern , in Svanien und Italien ,
in England und Invan . in Indien in diesem Geiste gearbeitet wird :
Lieblich und edel ist das deutsche Kind , lieblich und edel das Kind

jede » Volkes . Kein Kind eines Volkes ist nach dem Gesetz des

wird es uns bei der sozialdemokratischen Partei zweifellos sehr er -

leichtern , die Wünjche des Herrn Dr . Stratz und seiner Freunde

durchzusetzen .
Auch ist die Abhandlung in der „Boss . Ztg . " uns doch etwas zu

farblos . Die Sozialdemokratie wäre sicher viel geneigter , die vcr -

nünstigen republikanischen Wünsche des Herrn Dr . Stratz auf recht
hohes Gehalt zu unterstützen , wenn z. B. die betreffende Abhandlung
einige Kraftstellen enthielte , die einzufügen Herr Dr . Stratz ja doch

durchaus in der Lage ist . Wir stellen mit Vergnügen fest , daß Herr
Dr . Stratz z. B. in der Abhandlung in Nr . 1 der „ Preußischen
Wochenschrift von 1S2g auf S . 19 die Welt darüber belehrt hat , daß
die „ bisher prosperierendsten Unternehmungen " ihre „ Reserven zur
Deckung ihrer durch die Unvernunft und llrleilslesigkelt ihrer Arbeiter

verschuldeten Unkerbilanzen " aufzehren , daß ferner die hochgelohnten
Arbeiter „ mit ihren Mitteln wenig haushälterisch umgehende " , des

„ Bewußtseins von der Notwendigkeit der Steuerpflicht wie über -

Haupt von staatsbürgerlichen Pflichten mehr oder weniger
bare Steusrkräfte " sind , die mehr wie alle andern Schichten geneigt
sind , ihnen angesonnene Steuern gewaltsam — durch mittels
Streiks oder Streikdrohungen erpreßte Lohnsteigerungen — aus
ohnehin schon weit mehr belastete Schultern zu überwälzen oder

sich sogar durch Steuerverweigerung zur Wehr zu setzen " . Ferner
haben wir mit freudiger Genugtuung die Feststellung des Herrn Dr .

Stratz in der schon erwähnen Abhandlung in Heft 24 der „ Preußi¬
schen Wochenschrift " von 1921 gelesen ( S. 1503 ) , daß der Reichstag
an „ Stcuerkapazitäten so arm ist ", wie es wohl in noch höherem
Maße höchstens die verfassunggebende Nationalversammlung war " ,
und namentlich : „fast die ganze sozialistische Linke aber ist durch
Partcifanatismus unfähig , Steuersragen sachlich und gerecht zu be -
urteilen . " Die ganze sozialistische Linke , nicht nur die Mehrheit ? -
sozialdemokratie , sondern ebenso die USPD . und die KPD . , werden

selbstverständlich in tiefster Zerknirschung von ihrem Partcifanatis -
mus in Steuerfragen nunmehr schleunigst abgehen , werden versuchen ,
ihre Unfähigkeit abzulegen , und werden Herrn Dr . Straatz jede g e-

wünschte Gehaltserhöhung , selbstverständlich steuerfrei —

Steuern für diese Gehaltserhöhung werden den hochgelohnten Ar -
beitern aufzulegen sein — bewilligen .

Absolutes Kirchenregiment .
Das Verbot des evangelischen Superintendenten R a a ck an den

sozialistischen Pfarrer Bleier , außerhalb seiner Gemeinde Bor -

träge zu halten , während derselbe Kirchenbeamte einem anderen

Pfarrer , allerdings einem Abgeordneten der Deutschen Bolkspartei ,
Vortragsurlaub nach außerhalb erteilte , ist zum Gegenstand einer
kleinen Anfrage im Landtage gemacht worden . Da wurde auch ge -
fragt , ob die von Raack in einem Schreiben geäußerte Lehrmeinung
nach Ansicht der drei Minister , die nach Artikel 22 der Verfassung zu
Trägern des Kirchenregiments bestellt sind , mit der Lehre Jesu
vereinbar sei , ferner , was sie zu tun gedächten , um die Lehre Jesu
vor ihren Gegnern innerhalb der preußischen Landeskirche zu
schützen und um auch dem Pfarrer Dleier das ihm in Artikel 118
der Reichsverfassung gewährleistete Recht der freien Mei -

nungsäußcrung und eine gerechte Behandlung durch die Kirchen -
oberen zu verschaffen .

Darauf erwidert nun Kultusminister B o e l i tz. daß schon am
24 . September 1921 , dem Tage dos Zusammentritts der Verfassung -
gebenden Kirchenversammlung , das landesherrliche Airchenregiment
von den vorläufig zu seinen Trägern bestellten Mmistern auf den

Evangelischen Landcskirchenausschuß übergegangen
sei , weshalb er davon abgesehen habe , den genannten Ministern
die Frage vorzulegen , ob sie sich zu den '

erwälinten Punkten jetzt
noch zu äußern wünschten . Zu dem dritten Teil der Anfrage führt
der Minister folgendes aus :

„ Die Entscheidung darüber , ob einem Geistlichen zum Halten
von Vorträgen außerhalb seiner Gemeinde Urlaub zu gewähren oder
zu versagen ist , steht den kirchlichen Behörden zu . Schon
nach bisherigem preußischen Recht , vollends aber nach Artikel 137
Abs . 3 der Reicheverfassung ordnet und verwaltet jede Religions -
gesellschaft ihre Angelegenheiten innerhalb der Schranken des für
alle geltenden Gesetzes selbständig . "

Die Reichsoerfassung oerbürgt aber allen , auch den Pfarrern ,
die freie Meinungsäußerung !

Lebens zur Dienstbarkeit aber zur Knechtschaft bestimmt : Laßt uns
die brüderliche Gemeinschaft der Menschheit erbauenl

Brausender Beifall ehrte die edle Künderin wahrhaft mensch .
sicher Würde .

Lieü eines öeutsthen Republikaners an seinen Sohn .
Ja , wir haben ohne Zweifel
Endlich eine Republik ,
Van der Instcr bis zur Eifel
Und vom Watzmann bis nach Wyk .
Aber richtig überlegend ,
Sieht sogar der Dümmste ein ,
Solches scheint in mancher Gegend
Roch nicht recht bekannt zu sein .

Unsire Fabne , mußt du wissen ,
Trägt die Farben Schwarz - Rot - Gold :
Doch von . vielen wird b- flissen
Stets noch Schwarz - weiß - rot entrollt .
Wagst dagegen du zu mucken ,
Rennt man ' e Landesfriedensbruch .
Schwarz - Rot - Gold darfst du bespucken ,
So was rügt kein Richterspruch .

Doch des großen Werkes Krönung
Ist die Reichswehr , lieber Sohnl
Sie erhält nicht b l o ß die Löhnung ,
Sondern auch die Tradition .
Stirbt ein Erfürst , steht Spalier sie
Und verknallt den letzten Gruß .
Tobt ein Rechtsputsch , finden wir sie
Bestenfalls Gewehr bei Fuß .

Ja , von Mecklenburg bis Bayern
Haben wir die Republik ,
Und wir pklegen sie zu feiern
Mit viel Stolz und Blechmusik .
Was das Herz nur kann verlangen ,

» Haben wir , an nichts gebricht ' s —- —
Aber leider — anzufangen
Wissen wir damit noch nicht ». Peter Michel .

Ein kechnisch - wirt ' chastl ' . cher Eisenbahnsilm . Technischer Fort -

schritt im Eisenbahnwesen ! Ein so umfassender Begriff , daß sich dar -

über nur der Fachmann ein zutreffendes Bild macht . Was aber

unseren Bahnen nützt , das frommt nicht nur den Angestellten , son -
dern auch den Reisenden , jedem Güterverfrachter und — jedem

Steuerzahler ! Daber ist auch in allen Kreisen Interesse für den

Fortsckiritt unseres Verkehrswesens vorhanden . Soweit der wichtigste
technische Fortschritt unserer Tage im Bahnwesen in Frage kommt ,
kann jetzt allen das technische Verständnis erschlossen werden — durch
den Film . Das lebende Lichtbild ist dazu auscrlehen worden , den

großen Fortschritt , der durch die Einführung der Kunze - Knorr -

Bremse jetzt erzielt wird , in allgemeinverständlicher Weise allen
Schichten des Balles zugänglich zu machen . Der Anlaß zu diesen
Aufnahmen , bei denen eine neuartige Technik des Trickfilms zur Der -

Kanzlerreöe auf öe ? Katholikenwoche .
Auf der Konstanzer Katholischen Woche hielt Reichskanzler

Dr . Wirth , den die Versammlung stürmisch begrüßte , eine längere
Rede . Er betonte , der katholischen Pfingstkonferenz liege der Ge -

danke fern , irgend jemand verletzen zu wollen . Nur die gemein -

same Weltanschauung führe die Erschienenen zusammen . Aus

Genua zurückgreifend erklärte der Kanzler , man dürse nicht glau -

ben , daß nicht auch dort über die Sorgen und Nöte des deutschen

Volkes mit den verschiedenen Staatsmännern gesprochen worden

sei. Europa müsse wieder Frieden haben . Der Geist , der diesen

Frieden bringen soll , sei der Geist der Verständigung und der Ver -

söhnung . Wenn das Schwert noch einmal sprechen sollte , so be -

deute das den Untergang Europas . Was Deutschland aus all dem

Zerstörten retten konnte , das solle gepflegt und zum Aufbau benutzt

werden . Bon einem Tag auf den anderen ließen sich aber die

großen Probleme nicht lösen . Am Schlüsse betonte der Reichs -

kanzler mit starkem Nachdruck den Gedanken der Reichseinhcit ,

besonders einer freundlichen Zusammenarbeit mit Bayern . Wie -

derhott sei er gefragt worden , ob die Deutschen auch zusammen ! �: ! -
ten oder auscinanderfallen werden , und immer wieder habe er bc «

tont , daß Deutschland sich von dem Gedanken der Reichseinheit nicht

trennen wolle . Nach diesen mit stürmischem und lang anhaltendem

Beifall begleiteten Ausführungen betonte der bayerische Minister -

Präsident Graf Lerchenfeld ebenfalls die Notwendigkeit einer

Verständigung und Versöhnung unter den Völkern .

Der Reichskanzler besucht in Stuttgart und Karlsrub « die

Staatspräsidenten und Regierungen . Nach Beendigung der Paria -

mentstagung beabsichtigt der Kanzler sich nach München zu bc -

geben . _

Sozialöemokratie und Kommune .

Der Bezirksvorstand der Provinz Brandenburg vcranstaltcte
am 6. Juni eine Konferenz der sozialdemokratischen
Kommunalpolitiker zur Frage der Stadt - und Gemeind - -

Verfassung Genosse Ausländer als erster Referent schildene
das Entstehen der Selbstverwaltung in den Gemeinden nach den

Steinschen Reformplänen . Unter wiederholten Hinweisen auf die

jüngste Tagung des preußischen Städtctages und die dort gefaßten

Beschlüsse , an denen man nicht achtlos vorübergehen kann , behandelt
Zlusländer nunmehr die wichtigsten Paragraphen . Zur Frage d ?
M a a i st r a t s - oder Bürgermeistereiverfallung erklärt
der Redner , daß die Partei das sogenannte E i n k a m m e r s y st e in

fordere . Als Mindestalter zur Erlangung des aktiven Gemeinde -

Wahlrechts verlangen wir 20 Jahre und nicht , wie das Gesetz vor -

sieht , 2S Jahre . Die Staatsaufsicht muß auf das ckllernotwendigste
Maß beschränkt bleiben und nur Gelwng haben , soweit gesetzwidrige
Beschlüsse oder Handlungen getätigt werden . Die Land bürg er -

meistcrcien sind in einem Teile Preußens bereits vorhanden
und sollen nun scbemattsch auf das gesamte Freistaatgebiet aus -

gedehnt werden . Wir werden , falls diese Bestimmungen in d r

vorliegenden Form Gesetz werden sollten , mit etwa 4003 Land¬

bürgermeistereien zu rechnen haben , �toas eine kolossale Belastung

für die Landgemeinden bedeuten würde und untragbar ist . Die

Auflösung der Gutsbezirke ist im § 135 ausgesprochen , doch sind

auch hier Ausnahmen zulässig .
Genosse Bürgermeister Paul Hirsch sagte als zweiter Referent ,

wenn die Unabhängigen und Kommunisten jetzt den Genossen
S e v e r i n g als Innenminister für diese Verfassungsentwürfe vcr «

antwortlich machen wollen und ihn als Reaktionär verschreien , so

ist denen zu antworten , daß sie es waren , die in der Preu -

ßischen Landesverfammlung immer und immer wieder die Aul -

lösung und Neuwahlen forderten und somit den Rechts -

Parteien , den Feinden jeglichen Fortschritts in die Hönde ar -

bciten . Unsere Partei hat bei diesen Forderungen immer wieder

betont , daß eine Auflösung so lange nicht in Frage kommen kann ,

so lange diese wichtigen Vcrfassungsaesetze — Gemeinde - , Städte - ,

Kreis - , Provinz - — nicht verabschiedet sind . Dem gemeinsamen

Drängen derer von ganz rechts und ganz links mußte stattgegeben

werden : jetzt sehen wir die Erfolge .
Nach einer ausgiebigen Debatte und kurzen Schlußworten der

Referenten wurde daraus nachstehende Resolution einstimmig an -

g - nommen : ,
'

.
„ Die in Berlin tagende Konferenz sozialdemokratischer Ge -

meindevertreter des Bezirksverbands Brandenburg bringt ihre

schwere Enttäuschung über die Reformentwürle zur Stadt - und

Landgemeindeordnung zum Ausdruck . Die Entwürfe bedeuten

nicht den Beginn eine Reform der inneren Verwaltung Preu -

anschaulichung von Arbeitsvorgängen ausfindig gemacht wurde , war

die Münchener Gewerbeschau .
Der Betrachter des Derkehrsfilms sieht zunächst eine Der -

stellung der Bremse und bekommt die Brcmsausrüstung der Loko -

Motive vorgefübrt . Selbst der Laie , der nach der Besichtigung eines

solchen Bildstreifens eine Lckcmotive betrachtet , wird technischen Ein -

richtungen mit größerem Berständnis als bisher gegenüberstehe : : .
Das Verstehen technischer Borgönge mit wirtschaftlichen Zusammen -
hängen wird durch das Kinetogramm stufenweise in geradezu idealer

Form geweckt . Da wird zunächst die durchgehende Bremse an einem

Güterwagen , dann die Wirkungsweise der Bremsausrüstung , nun

das stufenweise Anziehen und Lösen , sowie schließlich die Boll -

bremsung bei beladenen Güterwagen demonstriert .
Die Schwierigkeiten der Versinnbildlichung technischer Vorgänge

sind bei diesem Eisenbahnsilm dadurch behoben , daß die W- rkungs -
weise der Luftdruckbremse durch kleine Pfeile drastisch veranschaulicht
wird , die in den Leitungen und Zylindern dahineilen . Keine Angst
also , daß ein solcher Film ermüdend wirkt ! Wenn die Pfeile wie
die Heinzelmännchen nach den verschiedenen Stellungen des Steuer -
oentils ihren Weg nehmen und schließlich von vorn oder hinten
gegen den Kolben wirken , dann wird das Publikum wirklich auf an -

genehme Weise belehrt .
Weiter zeigt uns das lebende Lichtbild die Praxis des

Bahnbetriebes . Wir sehen die Umständlichkeit der Zusammen .
stellung eines Güterzuges mit Handbremse alter Art im Vergleich
zur Luftdruckbremse . Die Wichtigkeit des technischen Fortschritts und

seiner wirtschaftlichen Auswertung erkennen wir an der Borführung
eines Güterzuges von 150 Achsen mit der neuen

Bremse auf der Fahrt im Gefäll von 1 : 3 0. Tauchte
bisher ein Hindernis auf , so war bei den Handbremsen die schnell «
Stillegung des Güterzuges auf der Strecke schwierig . Der Film
zeigt den Bremsweg eines gewöhnlichen Zuges von 52 Achsen im
Bcrhältnis zur Schnelligkeit der Stillegung des Zuges von 150 Achsen ,
der mit der durchgehenden Bremse ausgerüstet ist .

Allerdings , die dem Dichter idyllische Figur des Bremsers ver -
schwindet durch diese deutsche Erfindung . Aber dieser Posten war
dem Eisenbahnfachmann seit jeher eine Schwäche seines technischen
Systems . Dafür bringt uns dieser technische Fortschritt größere
Betriebssicherheit , leichteren Dienst für das Personal
und jährlich Millionen Ersparnisse ! P . M. G.

Reue Berliner Ihealerprosekte . Es ist wieder einmal eins
Gründeemanie ausgebrochen . Sozusagen eine Direktorgrippe . Ob
diese Grippe alle werdenden Direktoren auch zur Krippe führen
wirb , das wird der Herbst und Winter lehren . Denn im Herbst
sollen ja !>i« vielen geplanten Gründungen bereits ins Leben geruien
sein . Die Gründcrcpidcmie tritt diesmal einseitig auf . sie befällt
nur Leute , die mit Theater und Film etwas zu tun haben . Thecdor
Tag g er . ein begabter Bühnenschriftsteller , eröffnet in unmittel¬
barer Nähe des Zoologischen Gartens — diese Gegend entwickelt sich
langsam zum theatralischen Zentrum Berlins — bereits im Oktober
eine etwa fünfhundert Personen fassende „Renaissancehühne " . auf
der . er das feine , literarisch sich nicht allzu sehr exponierende Lust -
spiel pflegen will . Der frühere Direktor der Tauentzienlichtspiel «.
Klopfer , baut am Kurfürstendamm ein mit aller Pracht ousae .

stattet «? Filmaufführungstheater . Heinz G o l d b « r g, vormals Di -



ßsns im Sinne einer Demokratisierung , wie sie durch die
Reichs - und Landesverfassung anerkannt wurde . Durch die Auf -
rechterhaltung der Grundsätze des Obrigkeitsbeamtenstaates in den
Entwürfen wird die Schaffenssreude und das Verontwortlichkeits -
gefühl der örtlichen Voltsvertretungen untergraben .

Die sozialdemokratische Landtagssraktion wird aufgeforderi ,
inzustreben :

a ) eine einheitliche Gemeindeordnung für Stadt
und Land .

d) ein E i n k a m m e r s y st e m , d. ki. weder Magistrats - noch
Bürgermeistereisystem , sondern Wahl des Vorstandes der Ee -
meindevertretung aus deren Mitte : der Gemeindevorsland
soll ausführendes Organ der Gemeindevertretung sein ,

c) klare RegelBtig der Staatsaussicht und deren
Begrenzung auf das notwendigste Mast und Abschaffung des
Bestätigungsrechtes , Keine Beschränkung der
Selbstverwaltung durch Spezialgesetze und Verwal -
tungswillkllr , Beanstandung von Gemeindebeschlüssen nur ,
wenn die Gefetze verletzt werden ,

ä ) Aufstellung eines Programms über die gesamte Verwaltungs -
reform . _

Kahr - ? nterpeUation in München .
Die USP . hat im bayerischen Landtag eine Interpellation ein -

gebracht , in der es heiht : „ Der von der R e p u b l i k besoldete Regie -
rungspräsident von Oberbayern v. Kohr hielt jüngst in einer Ver -
sammlung eine Rede , in der er unverblümt zur Wiedereinführung der
Monarchie aufgefordert hat . Unter den Zuhörern haben sich
Minister des Freistaates Bayern befunden , die nach den Zeitungs -
berichten gegen das monarchistische Bekenntnis des Herrn Dr . Kohr
Einspruch nicht erhoben haben . Gedenkt die Regierung gegen die
monarchistische Propaganda v. Kahrs etwas zu unternehmen ? Sind
die freistaatlichen Minister nicht der Meinung , dast es für sie nicht
schicklich ist , ohne Widerspruch an monarchistischen Kundgebungen
teilzunehmen ? "

Die Antwort dieser Freistaaten - Minister müßte stilgemäst mit
einem Hoch auf den Kini schließen , wenn sie aufrichtig reden .

Mordanklage gegen Krull .
Will die Justiz endlich zugreifen ?

Gegen das von der 3. Strafkammer des Landgerichts II er -

gangene Urteil gegen den Leutnant a. D. Krull wegen des Dieb -

stahls an der Uhr und an Papieren der Genossin Rosa Luxem -
bürg hat Rechtsanwalt Bahn Revision eingelegt . Auch
Staatsanwaltsschastsrat Dr . O r t m a n n hat bezüglich des mit -

angeklagten Leutnants a. D. Bracht von dem Rechtsmittel der

Revision Gebrauch gemacht . Krull ist bekanntlich zu 3 Monaten Ge -

fängnis . Bracht zu Sl >0 Mk. Geldstrafe verurteilt worden . Staats -

anwaltfchaftsrat Dr . Ortmann hat ferner , wie er in der Hauptver -
Handlung schon angekündigt hat . den Antrag gestellt , die Unter -

suchung gegen Krull wegen Verdachts der Ermordung der

Genossin Luremburg wieder aufzunehmen . Die Vorunter -

suchung führt Landgerichtsrat Leiden .

Gberschlesiens Uebergabe .
Paris , 7. Juni . ( Havas . ) Die heute vormittag am Quai d ' Orfay

abgehaltene Botschafterkonferenz hat die letzten Met -

sungen festgelegt , die der interalliierten Kommission für Oberschlesien
übermittelt werden sollen . Sie beziehen sich auf die Räumung
der Abstimmungszone nach Uebergabe der Verwaltung an die

neuen Behörden .

Ein obcrschlesifcher Jugendring .
Veulhen , 7. Juni . ( DA. ) Alle bedeutenden deutschen

Jugendbünde Oberschlesiens haben sich zu einem oberschlesischen
Jugendringe zusammengeschlossen , welchem die Burgruine Tost von

ihrem Besitzer kostenlos zur Verfügung gestellt wurde . Der völlige
Ausbau der Burg zur Wanderherberge der Jugendbünde wird etwa
eine Million Mark kosten , zu deren Beschaffung auch die Ausgabe
von Burgnotgeld geplant ist . Als Mitteilungsblatt des oberschlesi -
schen Jugendringes sollen die „ B u r g b l ä t t e r ' zusammen mit
der Halbmonatsschrift „ Der Oberschlesier " herausgegeben werden .

rektor des neuen Volkstheaters , gründet mit dem bekannten Theater -
fachmann Berisch eine neue Bühne . Ein großer Filmkonzern will
im Herbst ein neues Lichtspiel - Uraufführungshaus eröffnen , die Ber¬
liner Russen tragen sich mit dem Gedanken , neben den bestehenden
Kabaretts russischen Zuschnitts ein eigenes russisches Theater ' M

Westen zu bauen , und ein skandinavisches Konsortium will einen

großen Saal mieten , ihn bühnengemäß umbauen und dort das nor -

dische Drama kultivieren .
Für die Masse der Theaterhungrigen wird dabei leider wenig

herausspringen .

Eine Fabrik rednerischer Bedarsearlikel . Der Glaube , daß alle
Amerikaner in jedem Augenblick bereit sind , über einen beliebigen
Gegenstand eine Red « zu halten , hat jetzt eine heftige Erschütterung
erfahren . In Harrisburg hat sich eine „ Gesellschaft für
öffentliche Redner " gebildet , die sich durch Rundschreiben
erbietet, - jedem , der zu seinen eigenen rednerischen Fähigkeiten kein
Vertrauen hat , 220 ausgearbeitete Reden von ie 1090 Worten für
all « paffenden Gelegenheiten zu liefern . Viel « dieser Reden behan -
dein ein Thema von allgemeinem Eharakter , wie beispielsweise :
„ Jeder Mann ist seines Glückes Schmied " , „ Die Tür zum Erfo . ge
trägt die Inschrift : Mach auf ! " , „ Amerika , die Hoffnung der Welt " .
Manche der in dem Katalog aufgeführten Reden bezieht sich aber
auch auf besondere , oft wiederkehrende Gelegenheiten . So sendet
man in der Liste di « Einweihungsred « für einen Klub , einen Toast ,
den man beim Bankett eines Gesangoereins hält , die Ansprache , mit
der sich ein Bürgermeister beim Scheiden aus seinem Amt verab -

schiedet , die Ansprache der Präsidentin eines Frauenklubs und ein «
Rede , mit der man die Ueberreichunq einer goldenen Uhr begleitet .
Di « einzelne Rede wird für den Preis von 1. 25 Dollar geliefert ,
bei Großbezug tritt aber eine starke Preisermäßigung ein , so daß
man für 10g auf einmal bezogene Reden nur 5 Dollar zu bezahlen
hat . Mit den 220 im Katalog ausgeführten Reden ist aber die Lei -
stungsfähigkeit der Gesellschaft nicht erschöpft : sie übernimmt es viel -
mehr auch , innerhalb von 24 Stunden nach Empfang des Aufttages
besondere Reden nach jedem gegebenen Thema zu liefern . Die Reden
werden auf starkem weißen Papier gedruckt , in einem Format , das
es gestattet , sie in der Tasche zu tragen und unauffällig in der
Oeffentlichkeit zu Rate zu ziehen . „ Denken Sie daran, " heißt es am
Schlusie des Rundschreibens , „ daß Sie mit 10 ? unserer Reden in
Ihrem Gemeindewesen eine führende Persönlichkeit sein können " .

Tie itäMischen Volkskonzerte de « B l ü t b n - r - O r ch e st c v- Z be-
fllnnen TieiiSlng , ben 13. , atievdj ß Ubr . in den cSerm - wia - Sälcn . Clüncksce .
str - de lio/i� ümer Leiiung von Eomillo Hildebrand . Karlen ab strdtag
bei Horich , Engel vier 15, Vorwärts , Lind eniir . 2. Geithe , Dunckerftr . 5,
Orchefterbureau Lühowstr . 76 und an der Abendkasse .

Ter wagemiitige « ninndsen . Trotz all seiner Misterlolge der letzten
Fahre ist Kavitän Rmundlen aus ieinem Ileinen ErveditionS ' chiss in
« e a t t l e tan der Nordmeitküste der Pereinigten Staaten ) zu seiner ans
7 Jabre berechneten Forschmtgsreiie nach dem nördlichen EiSmecr in See
gestochen .

Der neue Komet Tkjellernp ist setzt auch aus verschiedenen deutschen
Sternwarten beobachtet worden . Seine Helligkeit entspricht etwa der Hellig -
keit eines SternS elfter Grötze . Die Verdichtung nach der Mitte zu ist so
gering , daß sie kaum erkannt werden kann . Nach der vorläufigen Berech -
uung sewer Bahn hat er seine Sonnennähe etwa am 20. Mai überschritten .

Nachklänge zum 8echenbach - prozeß .
Wir erhielten folgende Zuschriften :

Sehr geehrte Redaktion !
In der Nummer Ihres geschätzten Blattes vom 20. März d. I .

erhebt der Rezensent meines Buches „ Kaiserliche Kala -
st r o p h e n p o l i t i k" gegen meine Behauptung , daß bestimmte
deutsche Kriegsdokumente in der amtlichen Sammlung ( den vor -
genannten Kautsky - Dokumenten ) fehlen , Einwendungen , auf die ich
jetzt erwidern möchte , weil gewisse autoritative Feststellungen im

Fechenbach - Prozeß vor dem Münchener Schöffengericht die Un -

richtigkeit dieser Einwendungen erwiesen haben .
Ich hatte in meinem Buch u. a. auf das Fehlen eines „ Ver -

weises " aufmerksam gemacht , den der deutsche Botschafter in Wien ,
Herr v. T s ch i r s ch k y , in den ersten Tagen des Monats Juli 1914

wegen seiner bis dahin „ lauen " Haltung gegenüber den Kriegsplänen
des Grafen Berchthold , zufolge der österreichischen Kriegsdoku -

GenoMnen und Genossen !
Der Meuchelmord gehl um in Deutschland und späht nach

immer neuen Opfern . Er legt Revolver und handgranale nur ab .
um zum Giftgas zu greifen . Er arbeitet mit den modernsten
Kriegsinilleln , um die Republik und die Arbeiterklasse ihrer Führer
zu berauben .

Der tückische Anschlag aus unseren Genossen Scheidemann
ist mißlungen . Aber der t ) aß . der sich gegen diesen Mann und gegen
unsere Partei richtet , lebt fort und gibt seine Ziele der gewaltsamen
Vernichtung nicht auf . Er wird täglich geschürt von der reaktiv -
nüren Presse , die alle Schandlalen ihrer Anhänger als Belang -
losigkeiten hinsteP , ihren politischen Charakter bestreitet , statt die

Verfolgung der Mordgesellen zu unterstützen , diese in Schulz nimmt ,
die freventlich Uebersallenen aber verhöhnt und beschimpft .

Die Entarlung des politischen Kampfes bis zum Giftmord -
anfchlag auf politische Gegner ist die schlimmste : „ nationale
S ch m a ch" . die das deutsche Volk bisher erlebt hat . Aber kreise ,
die sich selber als Hüter der deutschen Volksehre preisen , haben für
diese Schmach kein Gefühl .

Genossinnen und Genossen , mit Versammlungen allein ,
in denen sich die gerechte Empörung entlädt , ist es nicht gelan !
Eure Aufgabe ist es , den leidenschaftlichen moralischen Pro -
l e st gegen solche ungeheuerlichen Zustände in alle kreise der Bevöl¬

kerung zu tragen . Bekennt Euch , wo Ihr seid , laut als Ä e n o s s e n
derer , die die deulschnationale Hetze mit ihren tückischen Mord -

Werkzeugen verfolgt . Rur das Erwachen einer lebendigen
V o l k s fl i m m u n g. die In allen Gesprächen des Tages Millionen -

fach widerhallt , kann jene Tlemenle , die selber nur an Gewalt glau -
ben , zu der Erkenntnis bringen , daß die Republik kein wehrloses
Freiwild ist .

Genossinnen und Genosien , nehmt den Kamps auf ! Macht die

Sozialdemokratie so stark , daß kein Mordbube mehr es wagt , sich an
einem der Ihren zu vergreifen !

Es lebe die Sozialdemokratie ! Es lebe die Republik !

Oer öezirksvorstanü öe ? SPD . Groß - Serlws .

mente , vom Berliner Auswärtigen Amt oder dem deutschen Kaiser
erhalten haben muß . Ihr Herr Rezensent entgegnet , daß dieser
„ Verweis " Herrn v. Tschirschky vermutlich in einem Prioatbrief er¬
teilt worden ist und deswegen in den amtlichen Akten nicht ent -

halten ist .
Im Fechenbach - Prozeß hat aber der frühere Legations -

sekretär der bayerischen Gesandtschaft in Berlin , Freiherr v. Soden ,
ausgesagt , daß solche amtlichen Privatbriefe den amtlichen Berichten
vollständig gleichgehalten und ebenso wie diese unter den amtlichen
Akten verwahrt wurden . In der Tat sind auch in der in Frage
stehenden Sammlung der „ Deutschen Dokumente zum Kriegsaus -
bruch " verschiedene solcher Privatbriefe (z. B. Briefwechsel zwischen
Lichnowsky und I a g o w , auch zwischen Tschirschky und Jagow ,
mit Ansprachen wie „ Lieber Freund ! " ) aufgenommen . Wenn also
selbst der „ Verweis " an Herrn v. Tschirschky , wie Ihr Herr Rezensent
annimmt , in die Form eines solchen Pizivatbriefs gekleidet worden
wäre , müßte er sich in den Akten vorgefunden haben .

Wenn aber dieser Verweis in den Akten des Berliner Aus -
wärtigen Amts nicht vorkommt , so gibt eine andere authentische Fest -
stellung im Mllnchener Prozeß auch dafür eine Erklärung . Im
Prozeß hat der Archivar des bayerischen Ministeriums des Aeußcren ,
Staatsrat v. L ö ssl , mitgeteilt , daß er bei Ausbruch der Revolution
drei kompromittierende K r i e g s d o k u m e n t e , die
sich auf die Vorgänge vor dem Ultimatum bezogen
haben , habe vernichten lassen . Es ist anzunehmen , daß
man auch im Berliner Auswärtigen Amt und im Wiener Ministerium
des Aeußenen ähnlich vorgegangen ist , und so mögen jene deutschen
und österreichischen Kriegsdokumente ( darunter auch der „ Verweis "
an Herrn v. Tschirschky ) verschwunden sein , von denen ich in meinem

Buch nachgewiesen zu haben glaube , daß sie existiert haben müssen ,
die aber tatsächlich in den offiziellen deutschen und österreichischen
Aktensammlungen fehlen .

Wenn schließlich Ihr Herr Rezensent dagegen Einsprache erhebt ,
daß die deutsche Aktensammlung in ihrer Bedeutung herabgesetzt
werde , so bin ich der Letzte , den ein solcher Vorwurf Kressen kann . ,
Ich habe vielmehr in meinem Buch meine Darstellung des un -
mittelbaren Ursprungs des Weltkriegs ausschließlich auf die deutsche
( und österreichische ) Aktensammlung aufgebaut , und es gibt in der

ganzen internationalen Kriegsliteratur kein Buch , das diese Akten -

sammlung so eingehend ausgenutzt hat wie das meinige . In der
Vorrede zu meinem Buch habe ich auch die Vorzüge der Akten -

sammlungen der Mitelmächte vor den von den meisten anderen

Kriegsschriftstellern verarbeiteten Kriegsdokumenten der Entente¬

mächte gebührend hervorgehoben .
Indem ich Ihnen für di� Aufnahme dieser Entgegnung im vor -

aus bestens danke , zeichne ich hochachtungsvoll Ihr ergebener
Dr . Heinrich Kanner - Wien .

Sehr geehrte Schriftleitung ,
ich ersuche um gefälligen Abdruck folgender Berichtigung :

In Ihrer Nummer vom 3. Mai 1922 heißt es unter der Ueber -

fchrift „ Der Dokumentenprozeß " : „ Professor Fischer war jedoch
so ehrlich , anzuerkennen , daß ein Prozeß wegen „ Fälschung " des

ersten deutschen Weißbuches ganz anders verlaufen wäre , wie der

Eisner - Prozeß . Er sagt : „ Ich halte es für möglich , daß ein Prozeß -
gezner Bethmanns wegen Beleidigung des leitenden Staatsmannes

verurteilt worden wäre , trotz Gelingens seines Wahrheitsbeweises .
Man hätte in diesem Falle gesagt : „ Der leitende Staatsmann hat
mit Rücksicht auf die „ nationale Sicherheit " Nachrichten unter -
dr ückt , die eine Schwächung des Siegeswillens zur Folge gehabt
hätten . "

Indem ich zunächst feststelle , daß ich nicht Professor bin , mich
vielmehr von meiner Privatdozentur an der Berliner Universität
im Jahre 1913 freiwillig trennte , weil ich im Banne der Grundsätze ,
die damals galten , nicht förderlich wirken zu können glaubte , er -
kläre ich zum Sachlichen der Ausführungen , die Sie mir zuschreiben ,

folgendes : Während die anderen Herren Sachverständigen die Grenz «
zwischen Fälschung und Nichtfälschung im allgemeinen so zogen ,
daß eine Fälschung dann vorliege , wenn ein Aktenstücke so verkürzt
sei , daß wesentliche Teile seines Inhaltes ausfielen , stellte ich mich
auf den Standpunkt , daß Verkürzung von Aktenstücken unanfechtbar
sei , wenn Ausführungen , die der Verfasser des Aktenstückes wahr -
heitswidrig und um den Leser zu täuschen , gemacht
habe , weggelassen würden . Ich konstruierte das Beispiel , daß die

französische Regierung in einer Note an die deutsche Behauptungen
über die französische Politik ausgestellt Hütte , die wahrheitswidrig
und nur auf Täuschung der deutschen Regierung oder der später mit
dem Aktenstück bekanntzumachenden Oeffentlichkeit berechnet gewesen
wären . Ich sagte , wenn angesichts der Auslassung solcher Ab -

schnitte in einem deutschen Weißbuch jemand den Reichskanzler der

Fälschung beschuldigt hätte , so könnte ich mir denken , daß das Gericht
den Mann wegen Beleidigung verurteilte . Denn jedem leitenden
Staatsmanne müsie das Recht zustehen , unwahre Angaben in

Schriftstücken , die nur geeignet wären , das eigene Volk zu täuschen
und in seinem guten Glauben zu lähmen , bei der Veröffentlichung
auszuscheiden . Ich fuhr fort , daß auch Eisner berechtigt gewesen
wäre , die Miteilungen des Schönfchen Berichts über den Willen der

deutschen Regierung zur Lokalisierung des Krieges wegzulasien ,
wenn die deutsche Regierung diese ihre Absicht nur vorgelogen , nur

zur Täuschung der deutschen und ausländischen Oeffentlichkeit kund -

gegeben hätte . Ich sagte , daß ich nicht bezweifle , daß Eisner an den
Willen der deutschen Regierung zur Lokalisierung " des Krieges nicht
geglaubt habe , sich alsonach meiner MeinungzurWeg »
lassung der Abschnitte , die er ausließ , berechtigt
fühlen durfte , und daß man ihm nicht vorwerfen kann , er habe
mit Willen und Absicht gefälscht . Sein Unglück war ,
fuhr ich fort , daß er sich über die deutsche Regierung von 1914

täuschte . Diese wollte wirklich den Krieg lokalisieren . Indem

also Eisner die Abschnitte über die Lokalisierung wegließ , nahm er
dem Dokument ein Stück Wahrheit , ja das Wichtigste , v
und seine Arbeit wurde wider seinen Willen zur Fäl -
s ch u n g. Ich erklärte , daß ich für die Frage nach dem Vorliegen
einer Fälschung nicht den Willen und Klauben des verkürzenden Be -

arbeiters , sondern das Verhältnis seiner Verkürzung zur wahren
Meinung des Verfassers eines Aktenstückes und zum Tatbestand selbst
für entscheidend halte . �Daß Eisner fälschte , war sein Schicksal ,
nicht sein Wille . Davon , daß ich Fälschungen aus
nationalem Interesse als erlaubt hingestellt
hätte , kann keine Rede sein .

Mit vorzüglichster Hochachtung ergebenst
H. Eugen Fischer ,

Sekretär und Sachverständiger im Untersuchungsausschuß des

Reichstags .

Amerikas Pazifismus .
Eine Rede Childs .

Rom , 7. Juni . ( WTB . ) Bei Gelegenheit der Einweihung des
erwetterten Hafens von Palermo hielt der amerikanische
Botschafter in Rom , C h i l d , in Anwesenheit des Königs eine
Rede , in der er u. a. sagte :

Worte werden die Welt nicht zu gesunden Zuständen zurück »
führen . Wir müssen uns auf die Verwirklichung und Aervollkomm -

nung durch die Völker verlassen, - die gemeinsam nach Frieden , Ab -

rüstung und ausgleichenden freundschaftlichen Beziehungen verlan -

gen , die ihren Ausdruck in gemeinsam unternommener Arbett

finden . Es ist oft gesagt worden , daß Amerika sich nicht von Europa
abschließen kann , aber Amerika kann und will abgeschlossen bleiben
von den zerstörerischen Mächten , wo sie auch immer austrelen und
unter welcher politischer Maske sie erscheinen mögen . Diese Art der

Isolierung ist nicht nur für Amerika gut . Lassen Sie mich daran

erinnern , daß , wenn Amerika der Welt etwas zu bieten hat , das

Beste , was ihm zur Verfügung steht , die Macht ist , die gegen zer -
störerische Kräfte gebraucht werden kann . Und die Macht muß
unversehrt erhalten werden , um die wahre ausbauende Tätigkeit der

Menschheit zu unterstützen . Diese aufbauende Tätigkeit der Welt
kann in freundschaftlichen Abmachungen von Nation zu Nation zum
Ausdruck kommen , aber sie muß über geschriebene Verträge hinaus -
gehoben werden .

Child spielt mit folgenden Worten auch auf die Verhandlungen
des internationalen Anleiheausschusses an : Regie -
rungen und Banken mögen Verhandlungen führen . Aber wie die

Dinge heut « liegen , muß in jedem Lande der Welt , das in einem
anderen Lande Kapital anlegt , das Volk , der einzelne bereit sein ,
ausländische Papiere zu kaufen . Die Frag « ist heute weniger eine

staatsmännische . Die Frage ist vielmehr , wie die Kapital -
besitzer zu gewinnen und zu überzeugen sind . Es

ist nicht allein erforderlich , daß führende Persönlichkeiten über die

Verwirklichung internationaler Zusammenarbeit verhandeln , es ist
auch nötig , daß das Volk in einem Staate an die Redlichkeit einer

anderen Nationen und an ihren Fleiß glaubt , wenn es die von aus -

ländischen Regierungen oder ausländischen Unternehmungen ange -
botenen Schuldverschreibungen kaufen soll .

Nansens Hilfswerk .
Verlin , 7. Juni . ( WTB . ) Nansen hat von seinem Arbeits -

ausschuh in Moskau , dem auch der Delegierte des Deutschen Roten

Kreuzes angehört , einen genauen Bericht über die Mengen von
Lebensmitteln erhalten , die durch die internationale Hilfs -
a k t i o n nach Rußland gebracht sind .

43 250 Tonnen sind durch die Häfen an der Ostsee oder am

Schwarzen Meer und auf der Eisenbahn angekommen . 21 105

Tonnen sind unmittelbar durch die Internationale Kinderhilfe nach
S a r a t o w gebracht , 9567 Tonnen durch die englischen Quäker

nach B u z u l u t , wo 250 - bis 300 000 Hungernde gespeist werden ,
3706 Tonnen durch das Schwedische Rote Kreuz , das im Gouverne -

ment Saratow hilft .
22 145 Tonnen sind von Dr . Nansen den verschiedenen ihm an -

geschlosienen Missionen zugeteilt werden . Außer Gegenden von

Saratow , Buzuluk und Samara empfangen die Gouvernements

Tscheljabinsk und Z a r i z i n , ferner die südliche
Ukraine eine leider noch immer völlig unzureichende Unter -

stützung .
Durch das Deutsche RoteKreuz sind weitere 1000 Tonnen

Lebensmittel entweder schon verteilt oder auf den Weg gebracht .
Alle Transporte treffen planmäßig am Bestimmungsort ein .

Stichwahlen in Ungarn .
Budapest , . 7. Juni . ( DA. ) Während der Pfingstseiertag « wur¬

den in Ungarn die Stichwahlen abgehalten . Sie brachten der

Regierungspartei 30 und der Opposition 6 Mandate .

Das Wahlergebnis in Budapest ist noch nicht bekannt , doch haben
nach den bisherigen Ztzhlungsergebnissen die Soziald « mo -
traten und die L i b e r a l e n die meisten Stimmen auf ihre
Kandidaten vereinigt . Da alle Wahlen in größter Ruhe abgelaufen
sind , wurde von feiten der Regierung die militärische und polize ! »

liche Bereitschaft , die nicht ein einziges Mal eingreifen mußte , voll -

ständig zurückgezogen .



SewerMojwbewegung
Kommunistische Phantasien .

Die „ Rote Fahne " beschäftigt sich in ihrer Morgenausgabe vom
Mittwoch mit den Metallarbeiterkämpfen in England , der Tschecho -
slowakei , Italien und Frankreich . Ein stanzösisches Sprichwort
sagt,� wer von weit herkommt hat leicht lügen . Nach diesem Rezept
verfährt das von Moskau geleithammelte Blatt . Es veröffentlicht
eine angeblich aus London stammende „ Meldung " folgenden Inhalts :

Nach einem vielwöchentlichen , mit größter Ausdauer geführ -
ten Streik teilen die englischen Metallarbeiter das Schicksal der
Eisenbahner und Bergleute . Die Gewerkschaftsbureaukratie ließ
die Metallarbeiter in isolierten Streiks sich verbluten , und hat
währenddessen jede Erweiterung der Kampffronl zu verhindern
gewußt . Ebenso raffiniert nutzte man die gewerkschaftliche Zer¬
splitterung innerhalb der englischen Metallarbeiter aus . Man
isolierte den aktivsten Teil der Metallarbeiter , den Maschinen -
baueroerband . Man brachte ein Abkommen zwischen den
anderen Metallgewerkschaften und den Unternehmern zu -
stände , und jetzt müssen auch die Maschinenbauer , total abge -
kämpft und völlig isoliert , nachgeben .

Folgt das übliche Geschimpfe auf die Amsterdamer Internatio -
nale . Diese „ Meldung " zeigt , mit welcher Leichtfertigkeit in der
« Roten Fahne " angebliche Meldungen fabriziert werden . Auf den
ersten Blick erkennt man , daß diese angebliche Londoner Meldung
rnacle in Germany ist . Jedes Kind in England weiß , daß es sich
bei dem Kampf nicht um einen Streik , sondern um eine A u s s p e r-
r un g handelt . Auf der gleichen Höhe steht das Gerede von
«isolierten Streiks " und von der Isolierung des Maschinenbauver -
bandes . Umgekehrt find es die Maschinenbauer , die mit Zwei -
drittelmehrheit die Bedingungen der Unternehmer annahmen , wäh -
rend die Eisengießer und Kesselarbeiter sie ablehnten .

Ebenso phantasiebegabt zeigt sich die « Rote Fahne " bei der
Besprechung der anderen Kämpfe . Im einzelnen alle die bewußten
und unbewußten Lügen zu widerlegen , dazu reicht der Raum des
. Vorwärts " nicht aus . Wir stellen nur mit Befriedigung den
Aerger der Moskowiter fest , daß ihre Brüder außerhalb Deutsch -
lands ebenso wenig zu sagen haben wie bei uns . Daß unsere Fest -
stellungen über die wirklichen Zustände im Sowjetparadies die
« Rote Fahne " besonders ärgert , beweist nur , daß wir sie an der
empfindlichen Stelle trafen . Daß es sich um Tatsachen handelt ,
wagt selbst die « Rote Fahne " nicht zu leugnen . Schuld an diesen
Tatsachen sind aber , nach dem Moskauer Blatt , nicht etwa die seit
fünf Jahren über das unglückliche Rußland herrschenden Bolsche -
wisten , sondern die von ihnen verfolgten Menschewisten , Sozialrevo -
lutionäre usw . Das Eingeständnis , daß die Bolschcwisten „ Kon¬
zessionen an das Prioatkapital " machten , ist zu vermerken . Daß
aber erst seitdem Arbeitslosigkeit besteht , ist Blödsinn . Der beste
Beweis ist die Entvölkerung de r Städte , besonders der
Industriestädte , als Sowjetrußland «nach rein kommunistischen
Grundsätzen " regiert wurde .

Tie Mantcltariffrage im Ruhrbergban .
Die kürzlich beendeten , überaus schwierigen Schiedsgerichts -

Verhandlungen über den Ruhrtarif haben die schon seit längerer Zeit
bestehende Beunruhigung der Bergarbeiter nicht zu verniindern vcr -
macht . Der Schiedsspruch bleibt in wesentlichen Punkten
hinter den berechügten Wünschen der Arbeiter zurück und kann so
nicht als eine brauchbare Einigungsgrundlage betrachtet werden .
Eine in diesen Tagen startgefundene Konferenz des Gesamt -
vorstandesdes Verbandes der Bergarbeiter Deutsch -
lands unter Hinzuziehung der B e z i r k sf e i t er des Ruhr .
reviers nahm dazu folgende Entschließung an : „ Die Konferenz
ist nicht in der Lage , den in der Mantellariffrage gefällten Schieds -
fpruch der Revisrkonferenz zur Annahme zu empfehlen . "

Wie wir weiter erfahren , fanden in letzter Woche in Berlin
Verhandlungen in der Lohnfrage statt , die in dieser Woche in Esten
fortgesetzt werden sollen . Gleichzeitig wird über die durch den
Schiedsspruch noch strittig gebliebenen Fragen des Manteltarifes
sowie über die Richtlinien zum Betriebsrätegesetz erneut verhandelt
werden .

Holzarbeiterstrcik im Rheinland .
Die Holzarbeiter von Rheydt , Viersen und 16 weiteren Städten

in Rheinland - Westfalen und Lippe sind am Dienstag wegen Lohn -
differenzen in den Ausstand getreten ; insgesamt mehr als 20 000
Holzarbeiter . _

Die Arbeitgeber der betreffenden Städte sind einem
am Freitag in Düsseldorf zwischen den Arbeitgebern und Arbeit -
nehmern getroffenen Abkommen für die Bezirke Bonn , Köln und
Düsseldorf nicht beigetreten . Nach diesem Abkommen erhöht sich
der Stundenlohn ab 30. Mai um 2,50 M. , ab 15. Juni um weitere
1,50 M. und ab 22 . Juni abermals um 1,00 M. Die Streikenden
wollen die Arbeit erst dann wieder aufnehmen , wenn das Düstel -
dorfer Abkommen auch für ihren Bezirk anerkannt wird .

Aus dem Reiche Hugo Stinues .

Zu unserer Veröffentlichung in Nr . 258 des „ Vorwärts " spricht
uns ein Angestellter der Firma seinen Dank aus , da sie zur Folge
gehabt habe , „ daß noch am gleichen Tage eine Wirtschaftsbeihilfe
in Höhe des sonst kläglichen Monatsgehaltes zur Auszahlung an
alle Angestellten gelangte " . Der Betreffende , der seit IV2 Jahren
bei der Firma beschäftigt ist , hat zwar im „ Vorwärts " bei dieser
Gelegenheit etwas von der Existenz eines Betriebsrats der
Firma gelesen , zweifelt aber daran , da er samt seinen Abteilungs -
kollegen , die bis zu 2 Jahren im Geschäft sind , keinen Betriebs -
rat kennt . Das im Verborgenen blühende Veilchen von Betriebsrat
müsse wohl von Herrn Minoux im stillen Verein mit den Direktoren
gewählt sein . „ Wir sind in der Potsdamer Str . 75 bei der Firma
H. Stinnss G. m. b. 1) . etwa 100 , bei „ Dinos " 40, „ Telos " 30 und
Per . Verl . Kohlenhändler 00 Angestellte ( diese Firmen sind zwar

fekdstSndig , stehen aber unter der Selwng des Herrn Mnoux ) . Nur
die Koholyt A. - G. zahlt — zum Teil wenigstens — Tarifgehälter .
Offenbar haben gleich uns auch die gekündigten Angestellten von
einem Betriebsrat nichts gewußt , da sie ihn sonst angerufen hätten . "
— Wie aus dem Bericht in Nr . 258 hervorgeht , hat der Betriebsrat
auf ein Einspruchsrecht gegenüber den notwendigen Entlassungen
verzichtet , so daß in solchen Fällen nur die Anrufung des Schlich -
tungsausschustes Groß - Bcrlin in Frage kommt .

« Vor dem großen Minoux herrscht eine abergläubische Furcht .
Wer mit ihm zusammengerät , der fliegt . Selbst Tüchtigkeit oder

gar Vertrauen läßt das Herrenprinzip nicht erschüttern . Wer gar
Indexziffern nennt oder das Wort Tarifverttag ausspricht , der hat
_ _ _ _ein rotes Tuch hingeworfen . Wenn trotzdem die Sage geht ,
bei Stinnes werde viel verdient , so beruht das auf vergangenen
Zeiten . Im vorigen Jahre gab es nämlich drei Monate hintereinander
je ein Monatsgehalt extra als Wirtschaftsbeihilfe , dazu ein solches
als Weihnachtsgratifikation , so daß auf diese Weise die Tarifsätze
überschritten wurden . Doch seit Beginn dieses Jahres bis heute habe
ich trotz der Wirtschaftsbcihilfen das Tarifeinkommen nicht erreicht ,
obwohl ich das höchste Gehalt mit beziehe . Für die Kaufleute ,
deren Tarife niedriger sind , sieht es günstiger aus ; deswegen bleiben
sie still und hoffen , daß es weiter willkürlich und öfter Wirtschafts -
beihilfen geben wird . In der Abneigung gegen tarifliche Gehalts -
regelung liegt Methode . Außerdem fehlt nämlich jeder rechtliche An -
spruch auf die Zulagen . Wer also gegen den Stachel lökt , wer sich
auf den Achtstundentag versteift oder sich sonst „nicht gut beträgt " ,
den hat Herr Minoux am Gängelband der Wirtschaftsbeihilsen .
Der Erfolg ist , daß bei dem ständigen Dalles zu Hause und der

Hoffnung auf eine Wirtschaftsbeihilfe zu Ultimo jeder der Will -

fährigste und abends der Letzte sein möchte , um ja recht sicher in
Gunst zu stehen .

Vor Erscheinen des Artikels im „ Vorwärts " , alsw bevor wir
unser Pfingstgeld bekamen , waren wir uns in der Abteilung klar ,
daß etwas geschehen müsse , denn das Gehalt betrug nicht ganz
50 Proz . vom Tarif . Heute , noch , dem „ Pfingstgeld " , ist alles
wieder zufrieden und arbeitet weiter .

In M ü h l h e i m z. B. , wo Herr Stinnes persönlich fungiert .
gab es pünktlich Geld und auch reichlicher . E� kam vor , daß
die Anweisung zur Auszahlung von dort vier Wochen im Kasten
des Generaldirektors Minoux liegen blieb , so daß sogar die Ab -

tellungsleiter anfingen zu hungern . . . "
Die Gehaltsfrage ist für jeden Angestellten als Grundlage seiner

Existenz am wichtigsten . Zugegeben . Allein es darf sich einzig und
allein auch um die Gehaltsfrage nicht alles drehen . Sonst dürfte
ein Unternehmer seinen Angestellten nur ab und zu — . wie in un¬
serem Falle — eine „ Beihilfe " aus dem vordem zu wenig gezahlten
Gehalt machen und am Ende noch ein paar Papiermark zulegen ,
um sich die Angestellten als Sklaven zu halten . Auch die Auge -
stellten solcher Betriebs müsten ihre Zeit begreifen , ihre
Rechte kennen und sie gebrauchen lernen . Dann wissen sie auch ,
daß sie einen Betriebsrat haben , einen wirklichen Betriebs -

rat , der nicht solche „ Punkte " apportiert , wie sie die von uns ver¬

öffentlichte Vereinbarung enthielten .

Tagung der Gctverkvereine ( H. - D. ) .

Zur Arbeitslosenversicherung nahm der Verbandstag
eine von Schumacher - Berlin befürwortete Entschließung an , in

der die möglichst baldige gesetzlicheRegelung der Arbeits -

losenversicheruna gefordert , der veröffentlichte Röferentenentwurf

trotz mancher Mängel als eine geeignete Grundlage bezeichnet und

verlangt wird , daß die Arbeitslosenversicherung auf möglichst weite

Kreise , insbesondere auch auf die Häusangestellten , Seeleute , die

landwirtschastlichen und auf die unständig beschäftigten Arbeiter aus -

gedehnt wird .
Den Bericht über die Tätigkeit der Gewerkvereine

und des Verbandes seit dem letzten Verbandstage erstattete Verbands -
sekretär Neustedt - Berlin . Er gab einen Ueberblick über die wirt -

schaftspolitische Entwicklung der letzten drei Jahre im allgemeinen und
der Sozialgesetzgebung im besonderen . An der Ausgestaltung der

sozialen Fürsorge unter der sozialen Gesetzgebung hätten sich die Ge -
wcrkvereine erfolgreich betätigt , insbesondere in der Frage des Ar -

beiterschutzes , der Schlichtungsordnung und des Arbeitsrechts . Auch
im Reichswirtschaftsrat habe sich ihren Vertretern ein Feld reicher
und erfolgreicher Tätigkeit geboten . Den Sozialifierungs -
be strebungen feien die Gewerkvereine „ im Interesse der Gc -

sundung unserer Wirtschaft " entgegengetreten . Bei den Betriebs -

ratswahlen hätten die Gewerkvereine ansehnliche Erfolge erzielt . Die
Betriebsräte seien ein geeignetes Mittel zu der notwendigen Ver -

ständigung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Die gesetz -
lichen Maßnahmen auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge seien in
vieler Hinsicht noch unzureichend . Die günstige Konjunktur für ein

Vorwärtsschreiten der Sozialpolitik scheine jetzt leider vorüber zu
sein . Ein Ausbau der sozialen Fürsorge in zureichendem Maße sei
nur möglich durch eine uernünftige Begrenzung der Reparations -
lasten . Die Gewerkvereine seien zur Mitarbeit am Wiederaufbau
der verwüsteten Gebiete Frankreichs bereit , doch dürfe diese Leistung
nicht von der Arbeiterschaft allein durchgeführt werden . Auf jeden
Fall müßten Reparationsgewinne ausgeschlossen werden . Der Vcr -
band habe sich günstig entwickelt und zähle über 200 000 Mitglieder .
Die Entwicklung des Verbandes habe unter dem Terror linksradikaler
Elemente vielfach gelitten , obwohl sich alle gewerkschaftlichen Spitzen -
verbände wiederholt gegen jeden Terror ausgesprochen haben . Die
Abtrennung Oberschlestens habe einen Mitgliederverlust für den Ver -
band zur Folge gehabtz .

In der Frage Üer Einheitsorganisation stimmte der Verbandstag
einer vom Verbandsoorsttzenden H a r t m a n n befürworteten Ent¬
schließung zu , in der ein festerer Zusammenschluß berufsverwandtcr
Gewerkvereine für beachtlich erklärt wird . Die Art dieses Zusammen -
schlusses soll jedoch weiteren Beratungen und Erhebungen vorbehalten
bleiben .

Zum Achtstundentag wurden zwei Entschließungen vor -
gelegt . Die der Redaktionskommission erklärt , daß grundsätzlich an
dem Achtstundentag festgehalten wird , und spricht die Erwartung
aus , daß die deutschen Arbeiter innerhalb der achtstündigen Arbeits -

zeit alles tun , um dke Leistung zu heben , während von den Arbekb -
gebern verlangt wird , daß sie durch technische Berbesieryngen der
Betriebsmitel die Produktion nach Kräften steigern . Die Betriebs -
räte sollen auf die Durchführung solcher Verbesserungen hinwirken .

Diese klare und deutliche Erklärung für den Achtstundentag gefiel
dem Referenten Herrn Schumacher nicht . Er brachte nochmals
eine Resolution ein , die seinen verwaschenen Standpunkt etwas mehr
zu verschleiern sucht . Und diese Entschließung wurde denn auch gegen
wenige Summen a n g e n 0 m wen . Sie stimmt in ihrem ersten Teil
mit der vorstehenden Entschließung llberein und fährt dann fort :

„ Die Vertreter des Gewerkschaftsringes in den Parlamenten
werden ersucht , dahin zu wirken , daß die im Gesetzentwurf über die
Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vorgesehenen Ausnahmen
nicht im einzelnen gesetzlich fe st gelegt werden . Dieses
muß der tariflichen Regelung zwifPen den beteiligten wirt -
schaftlichen Organisationen der Arbeitgeber und Arbeiwehmer vor -
behalten werden , weil die Beteiligten die wirtschaftlichen Notwendig -
ketten bester übersehen können und eine zweckmäßigere Regelung
finden werden . "

Verband der Sattl «», Tapezierer und Portes euiller . Achtung , Vertrauens -

tarifverhandlungen in Nürnberg und Öffenbach .
Verband der Buchbinder und Papiervcrarbeiter . Album - , Mappen - ,

Galanterie - und Ledcrumrenbetriebe . Heute Uhr im Zimmer 11 des Ge-
werkühostshauses , Engelufer 25, Vcrtrauensmannersttzung . Berichterstattung
von den Lohnverhandlunge » in Nürnberg . Jede Werkstube muß unbedingt vcr -
treten sein ! — Freitag 7 Uhr bei Bäcker , Weberftr . 17, allgemeine Branchen -
Versammlung mit den Sattlern und Portescuillern zusammen . Berichterstat -
hing von den Lohnvcrhandlungen in Nürnberg . Das Erscheinen eines jeden
Einzelnen ist unbedingt erforderlich !

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter . Freitag 5 Uhr im Dircktions -
gebäudc , ltlosterstraste . Versammlung der Branche Wasserwerke Groh - Bcrlins . —
Branche 9, Lebensmittelbetriede . Freitag 7 Uhr bei Boeter , Weberirraß « 17
(kleiner Eaal ) , Vollversammlung . Aufstellung der Delegierten . zum Verbands -
tag .

Volksfürforge . Allgemeine FunktionSrversammlung Freitag 7 Uhr im Ge-
werkschaftshaus , Engclufcc 25, Eaal 1. Die Angeftclltenvcrsicherung .

verbanöstag öer Schuhmacher .
Der Zentralverband der Schuhmacher Deutschlands hält am

11. Juni und folgende Tage seinen 10. ordentlichen Verbandstag in
München ab . In zwei lehrreichen Jahrbüchern erstattet der Borstand
Bericht über die seit dem letzten Verbandstag abgelaufenen beiden
Geschäftsjahre und legt dar , wie nach der allgemeinen wirtschaftlichen
Krise aus 1020 , die in der Schuhindustrie geradezu verheerend
wirkte , gegen Ende dieses Jahres wieder eine bessere Konjunktur
einsetzte , die sich von Monat zu Monat steigerte und dort
zu einer Hochkonjunktur führte , wie man sie kaum jemals
kennen lernte . Das in der Schuhindustrie angelegte Kapital
ist überall riesenhaft erhöht ; Riesensummen sind besonders
an neuem Aktienkapital aufgenommen . Und überall erschallt der
Ruf nach gesteigerler Produktion , überall wird mit Hochdruck ge -
arbeitst . Während im Sommer 1020 ein Drittel der Berbandsmtt -
glieder voll , ein Drittel verkürzt , ein Drittel völlig arbeitslos war .
verzeichnete der Verband am 1. März d. I . nur 1,7 Proz . der Mit -
glieder als arbeitslos , und diese geringe Ziffer dürfte zum größten
Teil auf das Schuhmacher Handwerk entfallen . In den Schuh -
fabriken dagegen werden vielfach Ueberstunden verlangt und
leider auch geleistet , ein Verfahren , , das dem Achtstundentag , den
Unternehmern ohnedem ein Greuel , und den sie so schnell wie möglick
beseitigen möchten , nicht förderlich ist . Der Vorstand legt dar , daß
die Leistung in der Schuhindustrie im allgemeinen gestiegen ist .
Es gibt Großbetriebe , wo heute bei 8tzistündiger Arbeitszeit und
weit geringerer Arbeirerzahl mehr geleistet wird als früher bei neun -
ständiger Arbeitzeit und höherer Arbeiterzahl . In der Schuhindustrie
im allgemeinen ist die Höhe der Produktion vor dem Kriege nicht
nur erreicht , sondern schon überschritten . Die Ursache der
jetzigen flotten Produktion ist allerdings das Valutaelend .
Unseren billigen Markstand nutzt das Ausland aus : es kauft billig
von uns , wir exportieren . Uebcr kurz oder lang werde dieses auf
einer ungesunden Grundlage erwachsene Jndustrieflorieren zu -
sammenbrechen .

Für die gesamte Schuhindustrie besteht seit 1018 ein Reichstarif -
vertrag . Wiederholt wurden durch Zusatzvertrag Lohnerhöhungen
erreicht , die in ganz Deutschland verbindlich sind . Interessant "ist ,
was der Vorstand über das Verhältnis der Lohnsteigerungen zu den
Preissteigerungen für Schuhwaren ausführt . In der Oeffentlichkeit
ist viel davon die . Rede , daß an der Verteuerung der Schuhwaren die
hohen Arbeitslöhne die Schuld trügen . In Wirklichkeit dürften sich
die heutigen Lohnkosten für ein Paar Schuhe auf 25 — 30 M. be -
laufen . Da will es nicht viel sagen , wenn diese Kosten sich durch
eine Lohnerhöhung um 3 Dt . �steigern . Die Preissteigerungen für
Schuhwaren haben ihre Hauptursache in der außerordentlichen Ver -

teuerung des Rohmaterials . Hinzu kommen die erhöhten ' Frachten ,
Steuern , Portosötze usw . Salanae das Urprodukt , die Rohhaut nicht
billiger wird , ist an eine Verbilligung der Schuhwaren nicht zu
denken .

Unter der Gunst der guten Konjunktur machte der Verband den

Mitgliederverlust des Jahres 1020 nicht nur weit , sondern überschritt
die im ersten Quartal 1020 schon einmal erreichte Zahl von 100 000
um 0000 . Zu Ende des ersten Quartals hatte der Verband
100 087 Mitglieder , darunter 47 724 weibliche . Das Verbands -

vermögen , zu Ende 1020 4 403 430 M. , betrug im ersten Quartal 1022
14 504 443 M. Trotzdem wird das Streben nach weiterer Stärkung
des Kampffonds eine 5iauptfrage bilden , die der Verbandstag zu
lösen hat . Dxnn es wird damit gerechnet , daß an Zukunftskämpfen
Zehntausende beteiligt sein können . Der Vorstand , von dem Grund -
satz ausgehend , daß als Wochenbeitrag ein Stundenlohn gezahlt
werde , strebt danach , eine Form zu finden , wonach bei ; Lohn .
steigerungen automatisch auch zugleich eine Beitragsanpassung
erfolgt .
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zeiqen : Th. Glocke, Berlin . Verlag Borwärlo - Verlag G. m. b. b. , Berlin . Druck:
Vorwärts - Buckdruckerci u. Berlaasanüilt Vau ! Singer u. To. Berlin . Lindenstr . 3,
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Durch Groß - Serlm .
Das Wald - und Industriegebiet im Norden . — Der SO . Bezirk ( Neinickendorf ) .

VI ! . » )
Der In der Reihenfolge letzte und damit als 20. bezeichnete

der Groß - Berlincr Verwaltungsbezirke ist der Bezirk R c i n i ck e n -

darf , der ebenso ivie der 13. ( Pankow ) sich aus einer großen An -

zahl ehemals selbständiger Landgemeinden und Gutsbezirke zusam -
mensetzt . Er umsaßt die ehemaligen Landgemeinden Rein ick en .

darf ( 41 300 Einwohner ) , Tegel 20 300 ) , Wittenau ( 10 200 ) ,
R o s e n t h a l, westllch der Liebenwalder Bahn , und der Ortsteil

Wilhelmsruh ( 4300 ) , Dermsdorf ( 7700 ) , Lübars ( 4390 ) ,
H e i l i g e n s e e ( 2000 ) und die einstigen Gutsbezirke Frohnau ,
Tegel - Forst - Rord , Tegel - Schloß und Jungfern -
Heide . Di « Hauptverwaltung hat ihren Sitz in Reinickendorf .
Wo so viele mittlere und kleinere Gemeinwesen waren , konnte

natürlich außer « twa in Reinickendorf und Tegel von einer ausge -
sprochenen Entfaltung kommunalen Lebens und Betätigung keine
Red « sein .

Staöt unü Lanö .

Die Haus » und Grundbesitzer bzw . die alteingesessenen Land -
wirte gaben in diesen Gemeinden , die wie Wittenau , Heiligensee und
Lübars auch heute noch äußerlich sollkommen den Charakter des
märkischen Dorfes gewahrt hoben , den Ausschlag . Rur in Reinicken .
darf und Tegel mit ihrer starken Arbeiterbcoölkerung machten sich die
Ansichtn des modernen Kommunallebens stärker bemerkbar . Was dem
Besucher Reinickendorfs sofort auffällt , ist die unzulängliche Straßen -
bahnoerbiudunq mit dem Innern Berlins . Dabei stand Reinicken -
dorf vor dem Krieg einmal in Beziehung zu dem großartig erdachten
Plan , die Hoch - und Untergrundbahn über Reinickendorf bis nach
dem städtischen Gebiet bei Lanke hinter Bernau zu erweitern . Etwas
weiteres sehr Auffälliges ist die außerordenllich groß « Anzahl vor »
züglich asphaltierter , baumumsäumter , aber unbebauter Straßen .
Es wäre unverantwortlich , wenn man bei dem Ausbau Groß - Berlins
die Bevölkerung in weiter gelegene Vororte ziehen wollte , ehe nicht
diese prachtvollen , jetzt noch ganz freig «leg «nen Straßen bebaut sind .
Die prochwolle breite Tellpromenade führt zu dem hübschen Rei -
nickendorser See , dessen Ausgestalt ung nach Art des Weißensees bis -
her der Umstand hinderlich war , daß er Berlin gehörte . Das soll
jetzt anders werden . Gar nicht weit vom See liegt dann , auf
Berliner Gebiet , der neue große Schillerpart . Schon vor dem
Krieg hatte die Gemeinde auch ein ganz modern im Pavillonsystem
oing�ichtetes Krankenhaus erbaut , das zu den schönsten und besten
Groß - Berlins gehört Natürlich hat Reinickendorf auch seine Sied¬
lung : sie schließt sich aber , im Gegensatz zu anderen mit hübschen
Torhäusern als Eingang , unmittelbar an den alten Ortsteil an und
wirkt deshalb organischer . Auch durch die schlichte saubere Bauart
in geschlossener Rdhenhausform wird der Charakter des wohnlichen
und gemeinschaftlichen erhöht . Wie im Süden Neukölln und Treptow
bemüht sich im Norden der 20. Bezirk um den Ausbau des kommu -
nalen Volksbildung » - und Unkerhalkungswesens . Der Bezirk ver -
fügt über eine eigens Lichtbildbühne und ein Marionettentheater
und veranstaltet in fast allen Zweiggemeinden Kammermusik - , Volks -
lider - und Volksunterhaltungsabende . Verläßt man das alte Dorf an
seinem westlichen Ausgang , so kommt man , vorüber an großen
Fabriken , durch die mit prachtvollen alten Linden eingefaßte Graf -
Rödern - Alle « , di « an einer weiträumigen , von der Reichsschuldenver .
waltuna für ihre Beamten und Angestellten hier angelegten Siedlung
vorbeiführt , nach Wittenau , dem einstigen Dalldorf . Das Ursprung -
liche Dorf hat seine Form noch vollkommen gewahrt . Mitten im
Darf liegt ein freundlicher jetzt äls Schmuckplatz gehaltener Dorf¬
anger , in dem weder der Teich noch das olle Kirchlein fehlen . Daß
das alle Dorf aber Anspruch erhoben hat , als ganz modern zu
gelten , beweist das neue prächllge Rathaus mit seinem unter einem

hohen Giebeldach liegenden Saal und seinem prunkvoll ausgestatte -
ten Portal . Hier tagen jetzt auch die Zusammenkünfte der Bezirks -

Versammlung . Zu Wittenau gehörte der nahe an Tegel gelegene

ehemalige Orlsteil Borsigwalde . Die bekannte Irrenanstalt , 1877/1880

erbaut , liegt zwischen Dorf und Kremmener Bahn und bildet mit

ihren 72 Hektar Ilmfang und ihren zahlreichen für 1400 Patienten

Raum bietenden Bauten eine kleine Stadt für sich. An der Schorn .

weberstraße , der Fortsetzung der Müllerstratze , wird auf dem Gebiet

des allen Tegeler Schießplatzes der neue große Spiel , und llebungs -

») Siehe auch Nr . 133 , 14S , 157 , 169 , 208 und 230 des „ Vor -

wärt » " .

plah des Bezirks Reinickendorf entstehen , der nahezu 3 Hektar um -
fassen soll . Der Bezirk braucht diesen Platz dringend , denn dieser
Bezirk hat den größten Kinderreichtum in ganz Berlin aufzuweisen .

Runs um Tegel .
Tegel selbst ist wahrscheinlich von allen diesen im 20. Bezirk

vereinigten Ortschaften den Berlinern am besten bekannt . Es ist
aber nicht allein der prachtvolle 418 Hektar große See , mit der in

ganz Berlin einzigartigen schönen Seeuserpromenade , die dem Ort
an lener Stelle ein seebadähnliches Gepräge gibt und das beliebte
Freibad , es ist auch nicht das reizvolle Schlößchen der Humboldts .
das für Berlin und seine Kulturgeschichte das ist , was das

Goethe - Haus für Weimar ist . Das moderne Tegel stellt sich uns viel - i
mehr in dem gewaltigen Dorsig - Werk , der größten Gasanstalt Berlins , j
der nicht minder durch Größe imponierenden bekannten Strafanstalt
und ' den ausgedehnten Anlagen der Berliner Wasierwerke dar .
Nimmt mov noch hinzu , daß Tegel Endpunkt des Großschisfahrks -

weges Berlin — Steklln und der Industriebahn Tegel — Friedrichsfelde
ist , so ergibt sich schon hieraus seine gewaltige wirtschaftliche Bc -

deutung . Die am Mühlenfließ liegende und von ihm mit Kraft
gespeiste humboldt - wühle liegt an derselben Stelle , an der sich schon
vor Jahrhunderten eine bekannte Wassermühle befand , von der unser
heutiges Bild eine Wiedergabe ist . Spricht man vom Tegeler See ,
so darf nicht die reizende Insel Scharfenberg vergessen werden , die
als . . Schulinsel Scharfenberg " bekanntgeworden ist , weil man dort
ein beachtenswertes pädagogisches Experiment , eine Gemeinschaft
von höheren und Volksschülern anstrebt , worüber im „ Vorwärts "
schon mehrfach berichtet wurde . Gegenüber liegt Tegelorl . in dessen
herrlicher Waldumgebung die Axt so grausam "gewütet hat . daß sich
die Bewohner von Tegelort und Hermsdorf jetzt mit Protesten an
die Oeffentlichkeit wenden muhten . Weiter nördlich das reizende
rein dörfliche Idyll Heiligensee , das endlich ebenso wie Tegelort
durch die Errichtung Groß - Berlins die längst ersehnte direkte

Straßenbahnoerbindung bekommen hat . Hier in Heiligensee , be -
sonders aber in dem an der Havel gelegenen Teil ist gut fein .

öer nördlichen Grenze .
Mit kräftiger Schwenkung noch Osten gelangen wir über die

Kremmener Bahn und die Schulzendorfcr Chaussee in die zu Herms -
dorser Gebiet gehörige Tegsler Forst , die mit ihrer fast durchweg
hügeligen Lage und ihren von reichem Unterholz durchsetzten Baum -
beständen den überraschten Augen ohne Zweifel die prächtigsten
Waldbilder in ganz Groh - Berlin darbietet . Nach Norden gelangt
man bald wieder in eine Zone der Abholzunz , und von da in
die wie eine Oase anmutend « Billcnkolonie Frohnau , einer ziemlich
feudalen Gründung des Fürsten Henckel - Donnersmarck , die sich denn
auch heute noch , entsprechend der Zusammensetzung ihrer Einwohner ,
auf das wütendste gegen Groh - Berlin wendet . Das soll nicht hin -
dern anzuerkennen , daß dort oben im Landhausbau fast durchgehend
eine Linie wohltuender Stileinheit und Reinheit gewahrt worden
ist , dem Auge ein Wohlgefallen . Auf der Rückfahrt kommt man
durch Hermsdorf , dessen Fließ als Naturdenkmal geschützt ist . Zwi -

chen Tegel und Hermsdorf am Fließ liegt die bekannte Kolonie
Freie Scholle , eine der ersten Berliner Arbeitergenossenschaftssied -
lungen , deren Haupt lange Gustav Landauer war . Auf der Rück -
fahrt von Hermsdorf sieht man im Osten auf der Höhe einer Boden -
welle die anmutig wirkenden Heimstättenhäuser von Lübars .

»

Schon dieser flüchtige Gang allein hat gezeigt , wie viele ver -

schiedenartige wirtschaftliche Elemente in diesem Bezirk vereinigt
sind , und die Männer und Frauen , die als « rwählle Vertreter der
arbeitenden Bevölkerung dort draußen tätig sind , haben Arbeit in

Hülle und Fülle . Das wichtigste aber scheint doch die beschleunigt zu
erfolgende Bebauung der riesigen Freiflächen zwischen Tegel und

Reinickendorf und die unbedingte Erhaltung der jetzt noch vorhan -
denen Wälder zu sein .

Zeitungsnot und Lesehallen .
Man wird sich der Zeit erinnern , als man täglich für einen

Sechser oder höchstens für einen Groschen fünfzig und mehr Zeitungen
lesen konnte . Schon am frühen Morgen waren die zahlreichen privaten
Berliner Lesehallen , meist in kleinen Läden oder Kellern belegen und
mit Zeitungsvcrkäufen verbunden , von Stellungsuchendcn überfüllt .
Sie hatten es nur auf die Inserate abgesehen , durchstöberten die

Spalten in fliegender Hast und stürzten eilfertig davon , wenn etwas

für sie Passendes , das Aussicht auf Brot bot , entdeckt war . Da kamen
aber auch zahllose Geschäftsleute aller Art , denen die Durchsicht vieler

Zeitungen gewerbsmäßig ein Lebenselixier war , ferner die an keinem

Tage fehlenden Wohnungsuchenden , als es noch keine Wohnungsnot
gab . auch die stillvergnügten Politiker , die sich ihr Urteil nicht nur

einseitig aus einer einzigen Zeitung zu bilden bestrebt waren , endlich
zahlreiche Leute von der Feder , die hier auf die billigste Art er -

fuhren , was im „ Bau " vorging . Jede Lesehalle hielt mindestens
ein Dutzend der bekanntesten auswärtigen Zeitungen . Für Freunde
von Belletristik , Sport , Spiel , Kunst , Wissenschaft war durch Aus -

hang entsprechender Zeitschriften ebenfalls reichlich gesorgt Selbst .
das damals noch heimlich betriebene Wetten und Buchmachen blühte
an manchen dieser Stellen , um die einlaufenden Zeitungssechser zu
vervielfachen . Und eine nicht gerade selten vorkommende Sensation
war es immer , wenn — meist ein paar Stunden zu spät — die

„ Blauen " auf der Bildfläche erschienen , um im Auftrage der polstischen
Polizeizensurstelle irgendein mißliebiges Blatt , das dann fast regel -
mäßig ein sozialdemokratisches war , zu beschlagnahmen .

Entschwundene Zeiten ! Die Lesehallen sind bis auf ganz wenige ,
die noch unter Opfern von amtlichen oder gemeinnützigen Stellen

unterhalten werden , dank dem Pa pierwucher sämtlich ein -

gegangen . Es war nicht mehr möglich , den Lesebctrieb aufrecht -
zuerhalten , selbst wenn man die Lcsegebühr auf das Zehnfache erhöht
hätte . Wer heute aus Notwendigkeitsgründen viele Zeitungen lesen
will , muß in ein größeres Cafe ' gehen und statt des früheren Sechsers
4 — 5 M. für die Zeche anlegen . Aber auch an diesen Stellen macht
sich die Zeitungsnot durch immer stärkeres Beschneiden der Zahl der

Zeitungsauslagen empfindlich bemerkbar . Hahen wir doch Cafes in

Berlin , die jetzt jährlich 20 —30 000 M. für das zum Leidwesen der

Verleger unumgänglich gesteigerte Bezugsgeld aufwenden müssen ,
was die auf andere Geschäftsverhältnisse zurückwirkende Notlage im

Zeitungsgewerbe grell beleuchtet .

Das Spiel mit üem Leben öes Nächsten .
Wieder einmal die „ ungeladene " Pistole .

Das unvorsichtige Umgehen mit Sclbstladepistolen fordert trotz
aller Warnungen und harter Bestrafungen immer weitere Opfer .
Gestern hatte sich das Schöffengericht Bcrlin - Wedding wieder ein -
mal mit einem derartigen traurigen Vorkommnis zu befassen .
Wegen fahrlässiger Tötung war der Schankwirt Fritz
F r a h m angeklagt . Der Verlauf der Verhandlung erhärtete wieder
einmal die alte Forderung , daß man eine Schußwaffe unter
keinen Umständen auf einen anderen Menschen
anlegen soll .

Am 21 . Dezember 1920 kam in dem Lokal des Angeklagten in
der Malplaquetftraße das Gespräch auf Schußwaffen , und als einer
der Gäste den Wunsch äußerte , eine Schußwaffe zu besitzen , holte F.
eine Selbstladepiswle hervor , welche ihm vor längerer Zeit ein Gast
für die Zechschuld verpfändet halte . In angeheiterter Stim -
m u n g machte er mit der Waffe allerlei Unfug , spannte sie, setzte sie
an die Schläfe und drückte ab , um auf diese eigenartige Weise zu

Der Ruf durchs Fenster .
2o \ Roman von Paul Frank .

Die Tür öffnete sich, ein schlanker , junger Mann stand .
das Monokel ins Auge geklemmt , wartend da , so lange ver -

harrend , bis der Präfekt das telephonische Gespräch be -

endet hatte .
„ Lieber Herr Kommissär, " wendete Tudolin sich an ihn ,

„ich wollte Ihnen nur mitteilen , daß Sie eingetretener Um -

stände halber die Verfolgung der Falschmünzerbande Draga -
nescu allein übernehmen müssen , da ich von einer anderen

Affäre vollkommen in Anspruch genommen bin . . . "

„ Sehr wohl , Herr Präfett . .

„ Sie haben doch schon vom Fall Reuß gehört ? "
„ Eben jetzt . . . "

» .
„ Ich danke Ihnen , verehrter Freund .
Der Kommissär schlug die Hacken zusammen und verließ

das Zimmer .
Statt seiner erschien Ljubatschow .
„ Nehmen Sie gleich neben mir Platz . " sagte der Präfekt

zu ihm . „ Wir müssen ein Protokoll aufnehmen . "
„ Und nun zu Ihnen , meine Herren . . . " setzte er seine

Rede fort , indem er zugleich hinter dem Schreibtisch hervorkam .

„ Sie dürfen nicht ungehalten sein , weil ich Ihre Geduld so

lange in Anspruch nehme . . . "
. . . . � . . . .

„ Ich für meinen Tell bin Ihnen bei aller Matt ' gkelt da¬

für dankbar , daß Sie mich hier behalten wollen , rief Direktor

Weißwasser , „ da ich so aufgeregt bin , daß ich ohnehin kein Auge
zutun könnte . . . "

. . Ich auch nicht . . . " murmelte Regisseur Pater .
eeÄch muß es einen glücklichen Zufnll nennen , naß ich im

Hause anwesend war . . sagte der Präfett . „ Sie wisse «.
lieber Direktor , daß ich kein allzu häufiger Besucher Ihres
Theaters bin . Einzig auf Veranlassung meiner Frau habe tch
die Billetts genommen , da sie unbedingt darauf bestanden hat .
daß ich mir Albert Reuß ansehe . . . Sie werden ferner

wissen , daß meine Frau Deutsche und einmal deutsche Schau -
spielerin gewesen ist . "

„ Adele Sanders . . . ! " rief der Tbeätcrdirektor . „ Wie gut
hab' ich sie gekannt , welche vortreffliche , temperamentvolle

Lokalaugenschein
Sie waren doch
Haben Sie keine

Darstellerin ist sie gewesen ! Leider war sie nie bei mir en -
gagiert , die verehrte gnädige Frau ! "

„ Vor elf Iahren haben wir geheiratet , und da hat sie
natürlich der Bühne Batet sagen müssen , was ihr wirklich nicht
leicht gefallen ist . . . Aber einmal ist sie mit Albert Reuß zu¬
sammen engagiert gewesen . . . oft hat sie mir davon und von
den besonderen Talenten dieses Mannes erzählt ! Er soll , nach
allem , was ich auch von anderer Seite gehört habe , ein sehr
bedeutender Künstler gewesen sein ! "

„ Ein Genie war er . . . ist er hoffentlich noch ! "
„ Und darum wollte meine Frau durchaus , daß ich sie ins

Theater begleitete . . . Den Willen habe ich ihr zwar getan —

aber Reuß habe ich nun doch nicht zu sehen bekommen ! Dabei

hat meine Frau sich ganz fürchterlich aufgeregt , so daß sie bei -

nahe ohnmächtig geworden ist , nachdem Sie , Herr Regisseur ,
dem Publikum Ihre Mitteilung gemacht haben . . . Ich habe

große Mühe gehabt , um sie zu beruhigen . . . Dann mußte ich

sie nach Hause schassen lassen , ehe ich den

vornehmen konnte . Herr Juschkjewitsch . . .
der diensthabende Kommissär im Theater . . .

Vorsicht außer acht gelassen ? "
„ Nicht die geringste , Herr Präfekt . . . "

„ Eines steht immerhin fest , meine Herren : ein interessanter ,
ein hochinteressanter Fall ! "

„ Den wir vorläufig bloß noch nicht tragisch nehmen
müssen, " sagte Regisseur Pater .

„ Ich bin nämlich noch immer der Ansicht . . . "

„ Da bin ich aber neugierig . . . " rief der Präfekt , der die
Arme vor der Brust gekreuzt hatte .

„ Ich bin nämlich der Ansicht , die ich schon einmal vor

Herrn Direktor Weihwasser geäußert habe, " wiederholte Pater

eigensinnig , „ daß Reuß über kurz oder lang wieder zum Vor -

schein kommen wird , da er nur in einem krassen Anfall von

Platzfurcht die Flucht ergriffen bat . . . "
„ Was berechtigt Sie zu solcher Annahme ? " fragte der

Präfekt lauernd .
„ Erstens gehören solche Fälle beim Theater nicht gerade

zu den Seltenheiten , zweitens hat Neuss während der Probe
heute vormittag auf mich keineswegs den Eindruck eines ge -
funden Menschen gemacht . . . "

. . Ich kann Ibnen leider nicht bdpfiichien . mein lieber Herr

Regisseur, " sagte der Pfälett in sehr bestimmtem Ton . „ Ihre \

Erfahrung wie auch Ihre schätzenswerte persönliche Anschauung i

in Ehren — aber Sie befinden sich auf dem Holzweg , wenn

Sie den Fall Reuß so harmlos nehmen wollen . Das ist er

nämlich nach meiner Meinung ganz und gar nicht . Für mich

sprechen so und so viele Anzeichen , die ich typisch nennen

möchte , unzweifelhaft dafür , daß der Vermißte einem Ver -

brechen zum Opfer gefallen ist ! "
„Entsetzlich . . murmelte der Theaterdirektor . „ In

meinem Hause . . . "

„ Und zwar scheint ein Raubmord vorzuliegen . "
„ Ich bin ganz der Meinung des Herrn Präfekten, " fügte

der Kommissär hinzu .
„ Der Künstler ist allein in seiner Garderobe gewesen :

nachdem er schon die Kleider gewechselt hat , ist der räuberische
Ueberfall geschehen . . . "

„ Wenn der verdammte Bobrow ihn nur nicht allein gc -
lassen hätte ! " klagte der Theaterdirektor .

„ Wer ist Bobrow ? " fragte der Präfekt .
„ Der Ankleider . "
„ Kennen Sie den Mann ? "

„ Ich denke . "

„ Russe ? "
Direktor Weißwasser verneinte . „ Lette ! " rief er .
„ Wie lange im Hause ? "
„ Zwei Jahre , wenn ich nicht irre . "
„ Und dieser Bobrow hätte Herrn Reuß bedienen sollen ?"
„ Ihn allein : er hat ihn jedoch verlassen , um einem anderen

Mitglied meiner Bühne , dem Schauspieler Heltens , dessen An -
kleider erkrankt ist , behilflich zu sein . "

„Ist es erwiesen , daß Bobrow wirklich diesen Schauspieler
angezogen hat ? Herr Kommissär Juschkjewitsch , notieren Sie ,
bitte , für morgen vormittag , zur Einvernahme den Schau -
spieler Heltens , ferner ist der Ankleider Bobrow zu zitieren . . . "

„ Wenn der Herr Präfekt erlauben wollte . . . " röchelte
Herr van Hülst , der , noch immer krebsrot im Gesicht , mühsam
von seinem Sitz sich erhob .

„ Ich bitte . ' sich noch einen Augenblick zu gedulden . Gleich
werden wir so weit sein . . . und immer eines hübsch nach dem
anderen . . . "

„ Ich möchte mir bloß noch die Frage erlauben . . . " rief
der Regisseur Pater mit erhobener Stimme , „ was rechtferttgt
eigentlich die Annahme , daß ein räuberischer Ueberfall vor »
liegt ?"

( Fortsetzung solgt -j



demonstrieren , daß die Pistole nicht geladen war . Tatsächlich
war die Pistole scharf geladen , die im Lauf steckende
Patrone war ein sogenannter Versager . Als dann aber F. im
Scherz auf den Arbeiter Otto R o l o f f anlegte und zum soundso -
vieltenmal abdrückte , krachte der Schuß , und R. sank , ins Herz
getroffen , tot zu Boden . — Vor Gericht machte Rechts -
anwalt Alfred Grün als strafmildernd geltend , daß die Fahrläfstg -
keit des Angeklagten durch ein eigenartiges Spiel des Zufalls zu
einer nicht besonders schweren geworden sei , da er der bestimmten
Meinung sein konnte , daß die Waffe nicht geladen war . Das Gericht
ließ auch Milde walten , indem es gleichzeitig schon als Fahr -
läsfigkeit ansah , wenn jemand überhaupt eine
Waffe auf einen anderen Menschen anlege , und er -
kannte auf 6 Monate Gefängnis .

Der Zehnjährige als Detektiv .

Eine geiäbrlilbe S - bwindlerin , die srbon wiederbolt die
Oeffentliibkeit beschä ' ligte und seit geraumer Zeit wieder ihr lln -
Wesen trieb , ist jetzt durch die Ausdauer eines zehnjährigen Berliner
Fungen unschädlich gemacht worden . Eine 29 Jahre alle Elic
B r u ck aus Pankow betrieb schon seit Jahren die Spezialität ,
Kinder , die von ihren Eltern zu Besorgungen ausgeschickt wurden ,
an sich zu locken und ihnen das Geld , für das sie einkaufen sollten ,
oder zur Besorgung übergebene Sachen abzuschwindeln . Schon
lange wurde sie wieder vergeblich gesucht . Ihren Eltern war sie ,
wie auch früher immer , wieder davongelauisn . Jetzt nahm sie
wieder einem zehnjährigen Knaben für 3 9 9 l ) 9 M. W a r e n ab ,
die er im Auftrage seiner Mutter austragen sollte . Als der Junge
merkte , daß er beschwindelt worden war . ging er nicht nur gleich
zur Polizei , sondern machte sich sofort selbst auf . den Weg .
um die Betrügerin zu ermitteln . Zwei Tage lang war er
von früh morgens bis spät abend ? aus den Beinen . Gestern endlich
bekam er die Gesuchte auf der Straße zu Gesicht und ließ sie
sofort festnehmen . Durch diese schnelle Festnahme ermöglichte er
es auch noch der Kriminalpolizei , die dem Knaben abgeschwindelten
Waren ausfindig zu machen und der Mutter zurückzugeben .

Gefährdete tvälöer .
Einer Auslassung des amtlichen Preußischen Pressedienstes ent -

nehmen wir das Folgende :
„ Die in letzter Zeit in der Tagespresse veröffentlichten Proteste

gegen die AbHolzungen in der Umgegend von Berlin und die damit
häufig verbundenen Angriffe gegen das Landwirt -
schafts Ministerium und die Staatsforst vermal -
t u n g lassen erkennen , daß über die tatsachlichen Verhältnisse be -
züglich der Waldwirtschaft und der Walderhaliung in der näheren
Umgebung von Berlin , vielfache Unklarheit besteht . Es scheint vor
allem noch nicht ausreichend bekannt zu fein , daß der weitaus größte
Teil des im Umkreis von etwa 29 bis 25 Kilometer um Berlin
liegenden Waldes im Jahre 1914 dem damaligen Zweckoerband
Berlin ljetzt Groß - Bcrlin ) mit der Bestimmung verkauft worden
ist , dieses große Waldgebiei — im ganzen rund 49g99Morgen —
dauernd als Wold zu bewirtschaften und zu erhalten .

Der Staatsforst Verwaltung sind seinerzeit nur am
Rande dieses sogenannten Dauerwaldgebietcs kleine A b s p l i s s e
verblieben , die , soweit es etwa erforderlich werden sollte , allmählich
der baulichen Erschließung dienen sollten . Bon diesen Restflächen
sind nun etwa 2599 Morgen nach längeren Verhandlungen in
den Jahren 1919/1929 dem Wohnungsverband Groß -
Berlin bzw . den gemeinnützigen Wnhnungsfürforge -
gesellschaften Märkische ßseim statte und Nieder -
b a r n i m für Kleinsiedlungen in günstiger Verkehrslage zu einem
sehr billigen Prelle verkauft worden , um die Kleinsiedlungen zu
fördern . In den Vertrag wurde auf wiederholtes dringendes Bitten
der Wohnungsfürsorgegesellschaften entgegen den schweren Bedenken
der Forstverwaltung dtie Bestimmung aufgenommen , daß den G e -

fellschaften ein Kaufrecht auf das aufstehende Holz
zu den damaligen Preisen bis zum 31. März 1922 ein -
geräumt werden solle . Dieses Verlangen wurde von den Gesell -
schaften vor allem damit begründet , daß der größte Teil des

cholzes sofort für die Siedlungen zweckent -
sprechend verwendet und so eine erhebliche Vereinfachung und

Verbilligunq des Wohnungsfürsorgeunternehmens erzielt werden
könne , im übrigen müsse auch ein Teil des Holzes wenigstens zunächst �
in den Gärten , an den Straßen , Plätzen usw . stehen bleiben . Die .
Kahlschläge im Norden Berlins , über die in letzter Zeit

'

mehrfach in den Zeitungen geschrieben worden ist , sind von einer
Wohnungsfürsorgeaesellschaft ausgeführt worden auf Flächen , die ihr
seinerzeit verkauft sind und aus die die Staatsfcrstvcrwaltung einen
Einfluß nicht mehr auszuüben vermag . Von einer völligen Wald -
Vernichtung im Norden Berlins , wie hin und wieder geschrieben
wurde , kann nicht die Rede sein . Es handelt sich um verhältnismäßig
schmale R a n d st r e i s e n , die zur allmählichen Erschließung und
Bebauung vorgesehen waren . "

Diese und ähnliche amtliche Erklärunaen sagen der Berliner
Bevölkerung nichts sonderlich Neues . Die Bevölkerung weiß selber
ganz gut , daß Groß - Bcrlin über einen Dauerwald verfügt : sie weiß
ober ebenso gut , wie man im Laufe der Jahre den Grunewald
„ abgeknabbert " hat , wie zwischen Treptow und Grünau der
Wald vollkommen verschwunden ist , wie die W u h l h e i d e immer
kleiner wird . Und wer jetzt nach dem Norden Berlins geht und sich
die abgeholzten „Absplisse " bei Tegel und die niedergeschlagenen
„ verhältnismäßig schmalen Randstreisen " bei Hermsdorf und

Frohnau ansieht , der wird uns zustimmen , wenn wir sagen , daß
trotz aller amtlichen Erklärungen die schärf st e

Aufmerksamkeit der Bevölkerung auch weiterhin
dringen d�erforderlich ist . 89 — 199jährige Prachtbäume , die
man niedergeschlagen hat , werden durch keine Erklärung lebendig .

Die Mietfteigerung ab 1 . Oktober .

Das Nachrichtenamt des Berliner Magistrats teilt folgendes mit :

Nach § 1 des Reichsmietengesetzes , das am 1. Juli d. Js . in Kraß
tritt , kann sowohl der Vermieter wie der Mieter eines Ge -
bäudes oder Gebäudeteiles jederzeit dem anderen Vertragsteile gegen -
über erklären , daß die Höhe des Mietzinses nach den Vorschriften
dieses Gesetzes berechnet werden soll . Die Erklärung , die schrift -
l i ch erfolgen muß , hat die Wirkung , daß die sogenannte „gesetzliche
Miete " von dem ersten Termin ab , für den die Kündigung nach
§ 565 BGB . zulässig sein würde , an die Stelle des vereinbarten
Mietzinses tritt . Nach § 565 BGB . ist die Wirksamkeit der Kündi -

gung von dem Zeitraum abhängig , nach dem der Mietzins b e •

messen ist . Ist der Mietzins nach Tagen bemessen , so ist die

Kündigung an jedem Tage für den folgenden Tag zulässig . Ist der

Mietzins nach Wochen bemessen , so ist die Kündigung nur für den

Schluß einer Kalenderwoche zulässig : sie hat späbestens am ersten
Werktage der Woche zu erfolgen , ist der Mietzins nach Monaten

bemessen , so ist die Kündigung nur für den Schluß eines Kalender -
monates zulässig , und zwar muß sie spätestens am 15. d. Mts . er -

folgen . In allen übrigen Fällen ist die Kündigung nur für
den Schluß eines Kalendervierteljahrcs zulässig , und

zwar hat sie spätestens am dritten Werktage des Vierteljahres zu er -

folgen . V- ermicter und Mieter sind also nach dem 39. Juni 1922

ohne Rücksicht darauf , ob und für welchen Zeitraum der Miewcrtraq
noch läuft , in der Lage , ohne Mitwirkung des Mieteinigunasamtes
von dem nächsten Termn ab . für den die Kündtzninq zulglün lein
mürde , — in den meisten Fällen also vom 1. August bzw . 1. Oktober
1922 ab — die „gesetzliche Miete " in Wirksamkeit treten zu lassen .

Trotz dieser durch das Rcichsmictengefetz nach dem 39. Juni 1922

geschaffenen neuen Rechtslage hat der 1. Vorsitzende des Mieteini .

aungsamte » mit Rücksicht auf die groß ? Anzahl der vorliegenden
Anträge , d' - rck einstwelligs Anordnimg deni - nigen Vermietern , die
bei einer Kündigungsfrist von wenigstens 3 Monaten die Z u st i m -

mng zur Kündigung zwecks Mietsteigerung zum 1. Okobrr
1922 beantragt haben , die Zustimmung durch Bekanntmachung im
Gemeindeblatt vom 11. d. Mts . erteilt .

Killinger weiß von nichts .
( Fortsetzung aus der Abendausgabe . )

Der Killinger - Prozeß in Offenburg wird durch ganz besondere
Sicherheitsoorkehrungen gegen einen Versuch zur Entführung
des Angeklagten geschützt . Es haben sich, wie die „Vossische
Zeitung " berichtet , Anzeichen für solche Pläne ergeben : der gewesene
Offiziersdiener ( „ Bursche " ) des Killinger hat mit einem Unbekannten
sich wochenlang in Offcnburg und Oppsnau aufgehalten , aus welcher
Kasse das Geld dazu stammte , ist nicht ermittelt Einmal hat er
ausgeplaudert , daß ein D e u t f ch - E n g l ä n d e r 74 999 M. auf die
Befreiung Killinqers gesetzt habe , doch soll das nach seiner späteren
Angabe nur Suffronommisterei gewesen sein .

Unter den 87 geladenen Zeugen befinden sich die Frau Erz -
bergers , der Reichstagsabgeordnete Dietz und der Bruder des flüchti -
gen Tilleflen . Als Beweisstücke liegen dem Gericht vor : die Schädel -
decke Erzbergers , die zwei Schüsse aufweist , die durchschossene Joppe
des Toten , Patronen , Kugeln und weiters Fundstücke vom Tatort .

Kurz vor 9 Uhr wird der Angeklagte von zwei Gendarmen in
den Saal geführt . Die Bedeckuna nimmt hinter Killinger auf der
Slnklagebank Platz . Zunächst gibt der Vorsitzende folgende Er -
klärung ab :

Der Prozeß , den wir hier verhandeln , hat einen p o l i t i -
f ch e n Beigeschmack . Der verstorbene Reichstagsabgeordnete Erz -
berger war eine Persönlichkeit , die im öffentlichen Leben stand und
als solche teils Anerkennung , teils Widerspruch erfuhr . Wir alle ,
die wir politisch denken , haben wohl zu Erzberger eine bestimmte
Stellung eingenommen , und bei Begehung der Tat auch darüber

nochgedacht , ob die öffentliche Meinung dadurch günstig oder un -
günstig beeinflußt werden würde . Solche Erwägungen müssen
wir hier zurückstellen . Wir haben hier zu prüfen , ob Schulz
und Tillessen Erzberger ermordet haben oder nicht ,
und ob Killinger Beihilfe geleistet hat . Diese Frage hat
mit politischer Gesinnung nichts zu tun . Wir haben lediglich die

Wahrheit zu suchen . Wir wollen uns hüten , während der Vsr -

Handlung eine voreilige Meinung über die Schuld des Angeklagten
zu fassen oder voreilige Meinungsäußerungen zu hören , ge -
schweige denn auf Einflüsterungen , die uns für oder gegen den

Angeklagten einnehmen sollen . Ob der Angeklagte schuldig ist !

oder nicht , können wir erst am Ende der Verhandlung feststellen .
Deshalb empfehle ich volle Zurückhältung in der Sache .

Hierauf wird in die

Vernehmung öes Angeklagten
eingetreten , der zunächst eine ausführliche Sckülderung seines Lebens -

laufs gibt . Killinqer ist Berufsoffizier der Marine gewesen : er be -
tont , daß er mit Schulz und Tillessen n i e freundschaftlichen Verkehr

gepflogen habe . Nach der Rückkehr von Scapa - Flow gefiel es

ihm in der Marine nicht mehr , er trat der Chrhardt - Brigade
bei und wirkte eifrig bei der Niedcrkäinpfung der Räteregierung in

Braunschweig mit , nahm am Kavp - Putsch teil und kam danach '
wieder in die Marine der Republik ! Er war dann in Oberschlesien ,
in Berlin und anderen Orten bei der Niederringung von Streiks
lind Unruhen tätig . Im Herbst 1919 trat Schulz in feine Gruppe
ein . Tillessen will der Angeklagte erst später kennengelernt haben .
Uebcr

die Geheimor�enisakion <?

äußert sich o. Killinger : Die Organisation C ist entstanden aus den

Zeitfreiwilligen - Organifationen . Sie umfaßte etwa
499 — 503 Mitglieder . Ihr Zweck war , gegen unberechtigte komm « -

nistifche Streiks auszutreten . An der Spitze stand Kapitänleutnant
Ehrhardt , der sich flüchtig im Auslande aufhält . Die Organisation
zerfiel in vier Abteilungen : Abteiluna A allgemeinen und Nach¬
richtenteil , Abteilung E militärische Aufgaben , militärischen An -

knüpfungen mit anderen Truppen und Versorgung der Truppe
mit Nachrichtenmaterial , Abteilung C politische oder Presseabteilung ,

Abteilung Z allgemeine Verwaltung , besonders Kassengeschäfte . Die

gesamte Organisation nannte sich eine Gi - Organifation , was , wie

Killinger mitteilte , Geheimorganisation bedeutet . Mitglied kannte

nur werden , wer drei Bürgen beibrachte , die bestätigten , daß der

Betreffende einwandfreier Deutscher ist . ' Jedes Mitglied mußte sich �
zu unbedingtem Gehorsam verpflichten . Paragraph 7 des Statuts

bestimmte , daß Juden und jeder Fremdrassige ausgeschlossen , sind .
Die Mitgliedschaft wurde als beendet betrachtet , wenn der Betreffende
die Gehorsamspflicht verletzte . Weiter bestimmt das Statut :

� „ Verräter verfallen der Feme . "
Der Angeklagte sagt , daß hier VerDpter an der Organisation gemeint
seien , nicht solche Leute , die von der Organisation als Verräter des
Baterlandes bezeichnet würden . — Killinger hatte 2000 M. Monats¬
gehalt , Schulz 1299 M. und Tillessen 1799 M. Der Angeklagte ge -
steht , daß in den Kreisen der Organisation über Erzberger gesprochen
worden ist . Er selbst hält die gegen den Ermordeten erhobenen
Vorwürfe wegen der Unterzeichnung des Waffenstillstandes für u n -

berechtigt , weil nichts anderes übrig geblieben sei
als zu unterzeichnen , nachdem der Infanterist sein Gewehr weg -
geworfen und der Kanonier seine Kanone verlassen hatte . Dageaen
wirft auch Killinger Erzberger vor , für die Unterzeichnung der Be -

stimmungen von Versailles eingetreten zu -fein . Don gewaltsamer
Beseitigung Erzbergers will er nichts gehört haben , ebensowenig ,
obwohl er in der Leitung der Gehcimorganisation tätig war , von

welchen Personen die Mittel zur Verfügung gestellt wurden . Be -
kannt ist ihm aber , daß die Kreise der

Industrie und Landwirtschast an der Gehcimorganisalion ein

großes Interesse

hatten , weil sie sich zum Kampf gegen wilde Streiks zur Verfügung
stellte .

Anfangs August 1921 sind Schulz und Tillessen nach den weite -

ren Aeußerungsn des Angeklagten von München abgereist .
'

Kil¬

linger genehmigte einen mehrwöchigen Erholungsurlaub , weiß je -

doch nicht , ob 3 oder 4 Wochen . Während der Urlaubszcit hat

Killinger von den beiden keine Post erhalten , während andere Bc >

kannte von ihnen Karten bekamen . Der Angeklagte begründet dies

dainit , daß er nicht so freundschaftlich mit beiden verkehrt habe . Erst
am 28 . August fand Killinger in seiner Wohnung einen von
T i l l e s s e n geschriebenen Zettel vor , in dem er aufgefordert wurde ,
in den Englischen Garten zu kommen . Dort habe eine ungezwungene
Zusammenkunft stattgefunden , wobei sich das Gespräch hauptsächlich
auf die Organisation konzentrierte . Von dem Morde an Erzberger

ist angeblich nur nebenbei gesprochen worden . Am Vormittag
des 29 . August ( Montag ) waren Schulz und Tillesscn wieder in

Killingcrs Bureau . Als er mittags nach Hause kam , fand er zwei
Handkoffer vor seiner Wohnung . Obwohl er von ihnen nichts ge -
wüßt habe , stellte er die beiden Ledertaschen unter seinen Schreib -

tisch . Die Wirtin habe ihrer Unzufriedenheit darüber Ausdruck ge -
geben , daß das Unterstellen solcher Reisetaschen öfter vorkam .

Schulz und Tillessen sprachen noch am gleichen Tage in dem Bureau

Killingers vor , um ihn von der Abgabe der Koffer bei seiner Wirtin

Mitteilung zu machen , weil sie beabsichtigten , noch einige Tage ins

Gebirge zu fahren . Der Angeklagte begründet diese persönliche

Unterrichtung damit , daß er allgemeine Anweisung gegeben hätte ,
Sachen der Organisation nicht allein in unbenutzten Privat -
Wohnungen zu lassen . Am darauffolgenden Dienstag feien
Schulz und Tillessen abermals zu Killinger gekommen , um ihm die
Llendcrung ihrer Absicht mitzuteilen . Sie baten um acht Tag « Ur -
taub nach Lindau am Bodensee . Den genauen Zeitpunkt der Ab -
reise weiß der Angeklagte nicht . Ebensowenig sei ihm bekannt , wo
das Gepäck war , ehe es in feine Wohnung gebracht wurde . Am
9. September reiste dann Tillesscn ab . Die Koffer waren bereits
gepackt und in das von Killinger herbeigeschaffte Auto gebracht .
Bei diesem Zusammentreffen hat Schulz von seiner Reise nichts er -
zählt . Auch von Tillessen wurde nicht gesprochen . Nach der Be -
hauptung des Angeklagten hat er scherzhafterweise zu Schulz
wegen dessen Narbe am Ohr gesagt :

„ Du bist ja so gezeichnek wie der , den sie suchen wegen des
Mordes an Erzberger . "

Den Gedanken , daß Schulz und Tillessen die Mörder sein könnten ,
habe er nicht gehabt , obwohl er auch die Narbe kannt «. Eine
Freundin der beiden des Mordes Verdächtioten , Fräulein Paula
Ostertun - Spandau , hielt sich Ende August im Gebirge auf und sandte
ein Telegramm an die beiden , das am 1. September 11 Uhr 15 Mi¬
nuten nachts in München eintraf . Schulz und Tillcssen sandten
bereits um 12,15 Uhr ein Telegramm zurück mit folgendem Text :
„ Können nicht an Bahn kommen , weil beide heute abreisen . "

Auf Antrag des Staatsanwalts werden dann Münchencr
Blätter verlesen , die am 1. September erschienen sind und Mit -

teilungen darüber enthalten , daß man Spuren der Mörder entdeckt
habe . Ferner wird der Brief Schulz ' und Tillessens vom 3. Oitober
1921 an die Staatsanwaltschaft verlesen , in dem sie es so darstellen ,
als ob sie lediglich verpflichtet wären , die Spuren des tatsächlichen
Mörders zu verdecken . Der Angeklagte gibt zu, daß die Organi -
sativn C in München sich „ Bayerische H o l z v e r w e r t u n g s -

8 « feil schüft " genannt habe .
Es ergibt sich in der Verhandlung , daß der Zweck der Geheim -

orgaiiisation die Bekämpfung der Weimarer Dersassung war . Schulz
hat am 9. September 1921 dem Angeklagten mitgeteilt , daß er aus
der Zentrale der Organisation austreten wolle , da ihm in Lindau
eine lohnende Stellung beschafft worden sei . Er wolle gleich weiter -
reisen , Killinger möge ' ihm beim Transport des Gepäcks zum Bahn -
hos behilflich sein . Als der Angeklagte in Schulz ' Wohnung eintraf ,
waren die Koffer bereits gepackt .

Am Nachmittag oerliest der Vorsitzende einen Brief Schulz ' an
seine Mutter mit der Aufforderung , seine und Tillessens Koffer an
Killinger zu senden , auch seine Post : er werde ihr Geld senden
und ihr auch fernerhin mehr finanzielle Unterstützung leisten , er
stehe sich jetzt sehr gut . Da augenblicklich Landtagswahlen
seien , solle sie denischnvlional wählen . Er verstehe sich auf die Politik ,
und sie könne ihm »ertranen .

Die Deulschnakionalcn seien die richtige Parket ,

mährend die Demokraten die Judenpartei seien . Zum Schlüsse
bittet Schulz sein Mutter , Briefe an Killinger nicht mit seinem
Namen „ Schulz " zu versehen . — Angekl . Killinger erklärt , er
wisse nichts von der Sache .

Aeugenoernthmung .
Zeuge Rcichstagsabq . Diez gibt eine Darstellung der Vorgänge ,

angefangen von dem Zusammentreffen mit Erzberger bis zu der

blutigen Tat . Er sei am Tage vor dem Morde in Griesbach ein -

getroffen . Am Morgen des Mordtages habe er einen Spaziergang
niit Erzberger gemacht . Auf diesem Wege seien ihnen zwei junge
Leute begegnet , an denen sie teilnamlos oorübcraingen . Ihr Weg
habe sie bis zum Grandeckcr Hänsle geführt , wo sie die Aussicht
genossen . Die zwei jungen Leute seien ihnen dann aus dem
Gesicht gekommen . Sie hätten aber sehr bald die Ueberzeugung ge¬
habt , daß die beiden wieder hinter ihnen seien . Jedoch habe er ge -
glaubt , daß sie in der gleichen Absicht an die gleiche Stelle gekommen
seien wie sie selbst . Ich machte plötzlich die Wahrnehmung , daß die
beiden nach Erzbergers Stirn Reooloerläufe richteten und schössen .

. Sie haben beide von vorn geschossen . Dieser Moment hat gewisse
Einzelheiten der Erinnerung in mir gelöscht . Wir beide hatten
Regenschirme bei uns . Ich erinnere mich , daß ich mit meinem

Regenschirm dreinschluq und dabei einen Schuß abbekam . Dann
bin ich zu Boden gestürzt . Ich habe dann noch weiter Schüsse ge -
hört , hatte aber das Gesühl , daß es weiter entfernt war . Wie lange
ich am Boden gelegen habe , weiß ich nicht . Nach einiger Zeit konnte

ich aufstehen . Das erste , was ich sah , war eine große Blutspur , die
bis an die Böschung führte . Als ich dort hinging , sah ich tief unten

am Abhang Erzberger liegen . Ich ging einen kleinen Fuß -

pfad hinunter zu ihm und sah , daß er tot war . An der Leiche wurde

ich von einem Gcsüh ! der Angst überfallen . Ich suchte nach Mcn -

scheu , um Hilfe zu holen . Unterwegs bgegnete ich einer Dame ,
unterrichtete sie und bat sie , mich zu begleiten . Im Kurhause ging
ich sofort zum Pater Saeda . Er schickte dann gleich die Schwester ,
wclcbe Frau Erzberger von dem Fall unterrichtete . Die Kugel
durchdrang die Lunge und sitzt mir noch im Körper . Ich habe sechs
Wochen gelegen . — Auf eine Frage des Staatsanwalts erklärt der
Zeuge , daß er die Täter noch gesehen habe , als er bei der Leiche
stand . Die Täter hätten auf ihn herabgeschossen und seine
Angst erhöht .

Der Vorsitzende unterrichtet dann an der Hand von Karten -
skizzen die Geschworenen über die Situation Und die Mardstelle . —
Bert . : Können Sie sich entsinnen , ob die beiden Uebcrzieher an -
hatten ? — Zeuge Diez : Mit Bestimmtheit kann ich das nicht sagen .

Zeuge Landwirt Otto Tanther - Griesbach sagt aus , daß er mit
dem Dienstknecht Huber im Walde Holz holte und dabei Schüsse
hörte . Sie waren der Annahme , daß gewildert wurde . Als ich
auf die Höhe ging , hörte ich ein Geräusch , als wenn Rehe durchs
Gebüsch sprangen . Als wir nach zwei Minuten auf die Straße
kamen , sahen wir Blut und am Abbange einen Menschen liegen ,
von dem wir erst annahmen , daß er schliefe . Bei nähcrem Zusehen
bemerkten wir , daß er tot war , und glaubten , daß es sich um Selbst -
mord oder Raubmord handele . Wir sind dann fortgegangen , um
Hilfe zu holen . Unterwegs trafen wir zwei Arbeiter , die bereits
von dem Morde wußten . — Zeuge Dienstknecht Michael huber aus
Petersthal macht Aussagen , die sich im wesentlichen mit diesen An -
gaben decken .

Zeuge Rechtsanwalt Dr . Eiermann berichtet über den Augen -
schein . — Sachverständiger Bezirksarzt Dr . Sarlon - Oberkirch be -
richtet ausführlich über den Befund der Sektion . Erzberger sei auf -
fallend gut genährt , allerdings sehr krank gewesen , so daß er
bereits Todeskandidat in dem Augenblick war , als er ermordet
wurde . Erzbergers Schädel wurde durch zwei Schüsse vollkommen

zertrümmert . Außerdem trafen ihn Schüsse in den Unterleib , einer

durch die Lunge und zwei Streifschüsse . Insgesamt sind acht
Schüsse abgegeben worden . So kommt der Sachverständige zu dem
Urteil , daß Erzberger eines unnatürlichen Todes gestorben ist.

Nach kurzer unerheblicher Vernehmung eines Polizeibeamten
wird die Verhandlung auf Donnerstag vormittag 9 Uhr vertagt .

Eine betrügerische Ausbeulung der Wohnungsnot lag einer An -

klag « wegen Betruges in mehreren Fällen zugrunde , die gestern vi «
19. Strafkammer des Landgerichts I beschäftigte . Der Angeklaate ,
Werkzeugdreher Scharnowski hatte unter Ausnutzung der Not -

läge wohnnngslucbender Personen auf folcnnde Wei ' e längere Jeit

hindurch sich die Taschen zu füllen vermocht . Er schrieb an Weh -
nungssuchende , die inseriert hatten , daß er insrlge seiner „ B e -

Ziehungen zu den Wohnungsinspettionen in der
Lag « sei , gegen eine gewiss « Bezahlung eine Wohnung zu ver -
schaffen . Charakteristisch für die ungeheure Bedrängnis ,

in der sich die Wohnungsuchenden befinden , war die
Taffache , daß jeder einzelne sich sofort mit dem Angeklagten in
Verbindung setzte und ohne jede Bedenken Beträge bis zu 3909 Mt .
zahlte . — Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr
Grstingnis Die Strafkammer ermäßigte aber , da sich ergab , daß
die treibend ? Kraft ein gcn- ' . sser Petersen war . das Urtei ? auf
9 Monate Gefängnis und billigte dem Angeklagten auch Straf¬
aussetzung zu , wenn er zur Wiedergutmachung des Schadens binnen
einer bestimmten Frist eine vom Gericht noch festzusetzend « Buße
bezahle .



Gemeingefährliche Unterrkchtckurse .
Arlur keil als Erzieher .

Ein bemerkenswertes Beispiel sür die geschäftsmäßige Aus !
nntzung der Sensalions - und Äbentcuerlust jngcndlicder unerfahrener
Personen bietet das Deteknoburcau des sattsam bekannten Herrn
Arlur Keil , Berlin dl , Ackerstr . 1. K. ist bekanntlich der Her «
auSgeder der „ Neuesten Nachrichten " und der „ Berliner Großstadt «
bilder " . In diesen empfiehlt er sein Deteklivbnrean und wilbt um
Schüler und Schülerinnen für UnierrichtSkurie . Die behördlichen
Ermittelungen haben ergeben , daß K> zablreiche Vorstrafen wegen
Betrugs , Erpressung , Kuppeler iiiw . zu verzeichnen hat . Zurzeit
schweben noch weitere sieben Verfahren gegen ihn wegen Erpressung ,
ES ist hinreichender Verdacht vorhanden , daß St. von Zeit zu Zelt
junge Lcnle auf diesem Wege an sich gezogen hat , um sie sür seine
Zwecke zu benutzen . TaS P r o v i n z r a l i ch u l k o l l e g i u m hat
daher in seiner Eigenschaft als SchiilnussichtSbehörde bereits vor

längerer Zeit die Abhallnng dieser ll n t e r r r ch t S k n r s e vcr -
boten . Die hiergegen von K, eingelegte Beschiverde hat , wie der

amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , der Minister sür Handel
und Gewerbe nunmehr endgültig a b g e >o i e s e ir. Im Hin «
blick ans die große sitlhjche Gefährdung der Jugendlichen erscheint
darüber hinaus eine Ausklärung der Oeffcntlichkeir über den

Charakter dieses Unternehmens erforderlich .

Die Vollmilchkarken für Monat 3u ( l werden von den Brot -

kommiifionen der VerwalimigSbezirke iTiitie , Tiergarten , Wedding .
Prenzlauer Berg , �riedrichShaiii und Kreuzberg lür die Kinder im
1. und 2. Lebensjahre von Montag , den l2 . bis Mittwoch , den U.

Juni , für die Kinder nn 3. und 4, Lebensjahre von Donnerstag ,
den ib . bis Sonnabend , den 17. Juni veranSgabt . Außerdem
weiden �. - Karten ssür iverdende Mütter ) bei Anmeldunq der

Schwangerschaft für drei Monate id . h. für den 7. , 8. und 3. Monat
der Schwangerschafi ) ausgegeben . Die Milchkarten mllsien spätestens
bis zunt Montag , den 26 . Juni in den Milchgeschäften und Kuh -
ställen zur Anmeldung gebracht werde » .

BezirkSbildlingSaiisschnst Grost - Berlin . Festkonzert « . Die
Ausgabe der ZcickinungSIistcn ist ersolgt , Liüen liegen ans bei allen
AbtcilungS « und BildungSauSschuspnitglicdcrn der Kreise und im Bureau
des BezirkSbildimgSausschusscS , L ndenstr . 3, 2. Hof , 2 Treppen . Zimmer 8.
— Verlosung von Kunstblättern . Ziehung am Z. piirU 1922.
Lose a 3 M. bei allen AdtcilungS - und BildnngsauSschnßmitgliedcrn der
Kreise und im Bureau dcS BezirtsbiidungSauSschusseS . Die noch fehlenden
Fragebogen sind fosoit einzureichen .

Deutsche FriedcnIgcsellichait . Freilag , den 9. Juni , abcndS 7 Uhr
im Bürgeisaal dcS Ralbauscs . Anträge an die Gencrawirjammlung .

Siapellaus der „ Weser " und Eröffnung des Ofiasiendiensies .
Auf der Werft A. - E. Weser in Bremen ging am Mittwoch nach -
mittag in Gegenwart Tausender von Zuschauern der Stapellaus des
für den Norddeutschen Lloyd erbauten 660 - 1 cm en - Personen - und
Frachtdampf . rs „ Weser " vor sich. Die Taufe vollzog der frühere
Direktor des Norddeutschen Lloyds Leist . Der für etwa 166 Passa -
giere und für Beförderung großer Frachtmengen eingerichtete
Dampfer wird am ll . November in den Ostasiendienst eingestellt .
Damit wird der Passagicrdienst des Norddeutschen Lloyd nach den
Häfen des fernen Ostens wieder eröffnet .

�sdensmittelprekse « ! ss Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft rege . Fische reichlich ,

Geschäft flau . Obst und Gemüse schwach . Geschäft ziemlich fiott .
«

Am Mittwoch galten in der Zentralmartthalle folgende Klein -
handolsprcise ;

Rindfleisch iO — 53 M, ohne Knochen 54 — 60 M. Schweinefleisch
45 —62 M, Kalbfleisch 28 —50 M. Kammelfieisch 35 - 46 M. Schellfisch
10V- 12,50 M. Kabeljau 9 —12 M. Rotzungen 10 — 15 M. In Eis : Schiole
19 * 25 M. Hechte 27 —30 J) . Aale 35 —45 M. Lebende Barsche 20 — 22 M.
Karpfen 35 — 38 M. Bleie 15 —26 M. Hafurbuttar 60 —70 M. Margarine
32 - 44 M. Eier 4. 75 - 5,10 M. das Stück . Erbser 8 . 50 —13,50 M WeiSe
Bohnen 8,50 — 12 W. Weizenmehl U — 12,50 M. Graupen 10 M. Back¬
obst : Aprikosen 60 M. Aepfel 60 M. Birnen 36 —48 M. Pflaumen
20 — 24 M. Gemischtes 29 —40 M. Blumenkohl 35 — 30 dl . der Kopf .
Spinat 2— 5 M. Zwiebeln 10 —32,50 M. Sellerie 8 M. Morcheln 20 —25 M.

6. Süds . Ätcuäictfl . siteitaa , btn 9. Jini ! , 6' ,4 Uhr , Eihung der ge - tungsk - m»
Mission bei Reim , Urbanflr . 29. — ffreitag , den 9. Juni . IVj Uhr , erweiterte
kreisvorstandssstzung bei Reim , Urdanstr . 29.

8. Kreis . Enanban . Freitag , den 9. Juni , 7 Uhr, Funfiionärnersammzung im
Ratslcller des neuen Rathauses ( Bahnhof West) . Thema : „ Das Reichs -
mietengefetz ". Ref . Den. Winter .

17. Kreis . Lichtenberg . Freitag , den 9. Juni , 7 Uhr , Sitzung aller neugewähl »
ien Kandidaten der Eitcrnbeiräte von den Schulen , an denen nicht ge¬
wählt worden ist. Im Sitzungssaal des Rathauses , Möllendorfstrap «.

heute . Donnerstag , den 8. Iuui :
11. Abt. 7� Uhr bei Berarr , wichtige FunItionLrtonferrn� .
V3. •Jlbt. Reulölln . 7Ms Uhr im Lokal „Gornbrinus " , Raifet «�rtcbti ( i >v Ecke

llnfcrnafionetc Bäckerlagung in Leipzig . Ansang Juki wird
in Leipzig vor Eröffnung der großen Bäckciauöstelluug eine inter -
nationale Tagung der väckeimeister und Drotsäbrikanten aus
Am erika , Skandinavien , Italien , der Schweiz und
Deutschland stattfinden , auf der über Fragen , die das Gewerbe
in Europa und den Vereinigten Staaten betreffen , verhandelt
werden soll . Besonders dieGetrcideversorgung Europas
und Deutschlands in den kommenden Jabren . die Frage der Zwang ? -
Wirtschaft usw . werden ausführlich behandelt werden . Aus Amerika
haben 600 beut sch - amerikanis che Bäcker ihr Erscheinen
zugesagt .

Vestrafier Schuhwuchcr . Da ? Schöffengericht in Wilhelms «
Häven verurteilte den Inhaber des dortigen Schuhgeschäfts
Gärtner wcgeit Preistreiberei in Schuhwaren zu einer Geld -
strafe von 50 000 M. Der Amtsanwalt hatte 70 000 M. und einen
Monat Gefängnis beantragt . Ein Teil der lünstlich verteuerten
Schuhe wurde beschlagnahmt .

Eröffnung von Zarengräbern durch die VolschewiN . Der „ Kurier
Warszawita " meldet aus Moskau : Die Bolschewiken öffneten in der
Kathedrale Uspien die Zarengräbcr und nahmen von der Brust des

Zaren Paul den Maltheserorden . Im Sarge Alexanders l . fand man

gar keine Leiche vor . _ _ _ _ __ . ,

Hroß�Serkiner parteinachrichten .
Dezirksoorstand .

Nächste Sitzung Sonnabends den 10. Juni , abends 6 Uhr , im

Sekretariat , Lindcnstr . 3.

t>. theis . Jttcnjbctn . Donnerstag , bin 6. Juni , 8 Uhr , pllr . hNch, bei Reim ,

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _. . . orkw
Tempethas , Darfst ?. 42. All « Sreisvorstandsmitglieder mlljsen erscheinen .

!. Itrei ». Tiergarten
� . . . . . .

Treptower Strasse , Abieilungsversammlur . g.
Ref . Erwin Barth .

Thema : „ Marx und wir " .

Zungsosialisten . 8 Uhr Arbeitsausschusssitzuirg i » der Iurtstischeu Gprediftunbe ,
Lmbenftr . 3. Daselbst auch stassentevisten . — Smlppe Tempelhos - Matien -
dots . Di« Vetonsialtung fällt aus . — Senpp « Feiedeichshain . V/i Uhr
Ecmeinbefchul « Elrossmannstr . 8, BollsUeberabenb . L: ebcrbllcher mit »
bringen .

Morgen , Zreitag , den 3. Iuni :
5. Abt . 714 Uhr Sitzung der Partrtfunktionäre und Betriebsvertrauensleute

ufer 23.
ilten SUernbei »33. Abt . 7 Uhr Sitzung sämtlicher Funktion är « und i>«r ..

röte bei Schätz, Ält - Straiau 59. — Ebenfalls müssen die gnlhtonzertbillctt »
bei den Nassieretn abgerechnet werben . Nicht abgerechnete gclUn als ver¬
kauft und müssen bezahlt werben .

37. Abt . 7zi Uhr bei Pfeiffer , Hausburzstr . 2, Sitzung de » Dbteilungsvor -
ftanbrs mit den Bezirksführrrn und sämtlichen Funktionären .

79. Lbt . SchSneberg . Pünktlich ISi Uhr Lokal Rosenau , ftohrnfrirbberg ». Ecke
Balonnenstrass «, erweiterte Bvrsianbssstzung . Wichtig « Tagesordnung .

93. Abt . Rculölln . 7>A Uhr bei Arlt , Lessina - , Ecke gieihensttasse , Funktionär -
konkrrenz mit den Betriebsvertrauensicuteii . Wichtige Tagesordnung .
1. Der bevorstehend » Bezirkstag . 2. Abrechnu »,

114. Abt . Lichtenberg . 7zh Uhr Funktionärs , tzung !
Strasse 17.

et Schtvarzer , Gabriel - Ma; -

12. Derwalturgs bezirk ( SiegNtz , Lankwitz , Lichterfekdel . Arbeltsgemeinschast der
soziafistischen Elternbeiräte der Bolle - , Mittel - »nd häheren Schuten sowie
der sozialistischen Lehrer und Bertreter in den Sckiuldevutattonen . Abend »
8 Uhr im Klassenzimmer der Oberrealfchute Steglitz , Elisenstr . 3— 4. All «
saztalistischen und kommunistischen Elternbeiräte müssen anwesend sein , auch
die nichtgewählten Kandidaten .

Elternbeirat !

Eltern .

an der höheren Schulen im Norden Berlin ». Freitag ,
alistischenden 9. Juni , 7i4 Uhr, Schönhauser Allee 188», Versammlung der soziallftlschen

Bortrog Uder: „ Die Häher « Schul « im Pollsslaat *. Ref . Dr. Lohmann .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Bund religiöser Sozialiste » Deutschland ». Ortsgruppe Bern ». Freitag ,
9. Juni , Deneealpersammlung . Tagesordnung : 1. Deschäfisderichk . Z. Bor -

standswahl . 3. Stellung zur Kirche . Erscheinen aller Mitglieder erforderlich .

Urdanstr . 29. Kreisbildungsauoschusskonferenz .
13. Kreil . Donnerstag , den 8. Juni , 7-.H Uhr , Sitzung de» Kreisvorstonde » in- H 42. All « Kreisvorstandsmitglieder müssen erfM

Freitag , den ll. Juni , tzth Uhr , bei Trümp , .
burger Str . 3, Borstandssitzung einschliesslich der Abteilungsleiter .

uni , llth Uhr , bei Trümver , Ffens -
„ .». ichii essllch der Abteilungsleiter . Die

8- ! iungsfemmission muss unbedingt erscheinen .
3. Kreis . Wedding . Freitag , den 9. Juni , s Uhr , Bewrechunz der Stadt - und

Bez. rkoverordneien fowie der Bstrgerdepulicrten im Ledigenheim , Schön -
stadlstr . 1, fliminer 85.

ii uuniiwiiiiiim »Ii i i mi ■ ■ ii » iiin» i ■' ! in ■ > — uni wiiiiiiAinfiiiiiiA

Zrledensaesellschast . Donnerstag 8 Uhr spricht Hellmut von Errlach in der
Schulturnhalle BerliN - Biesdors über : „ Die weltpolltisch « Lage" . Eintritt frei .

Arbeitee - Wanderperein Berlin . Oberspreewaldfahrt . Am 25. Juni Lllb -
denau —Lehde —Leipe —Forsthau » Eiche —Kannv - Mllhle —Lübdenan . Keine Fuss-
wanderunacn . Kahn - und Bahnfahrt Sil M. Teilnehmerkarten tm Vereins -
lokal Wollschläaer . Adalbert str. 21, Kigarrengeschäft Fnitz Wille , Reinickendorfer
Strasse 92. Wanderung 11. Juni Reu- vabelegerg — Sanssouci —Potsdam . Ab¬
fahrt 8,90 Uhr Potsdamer Fernbahnhaf .

Wetter biS pfreitag mittag . Tin wenig kühler , stberw irgend bewölkt ,
mit wiederholten Regeniällen .

kperndW -
sMi� ! i . Mtl -

Beig ?r.i; itl5ÜOllEa.

Neus wen «
Arnold Scholz Hasenhelde 1C8/I14J

7> , Unr

Sciiauspielhaus
Die Jceroalisten

7' / , Uhr

fleatseh . Thsat .
7 Uhr : Potnsch u.

Perlmutter
Ftß - V/t : Potasch

und Perlmutter

Xatmnsrspiele
S1/«: Vatermord
Freitag 8' / «: Vater «

mord

Qr-Schanspielh .
( KarlstraBe )

TV«: Die versun¬
kene QlncUe

Ftg . T/«; Die ver¬
sunkene Glocke

Komötilealiaus
su . : „Qretchen "

GläBner , Roberts .

Berliner Th .
7 30; Madame Pllrt

Volksbühne
Theater a. Rülowpl .

tv « DieRaüen

Lessing - Th .
Sommerspielzcit :
Aliabcndi . 8 Uhr :

Fachsjagd
lEDt. KÖDltlH- liL
Sommcrdirehtion

Max Adalbert
Aliabcndi . 8;

„Bis enlß «adil "

Zelt i;
Direktion ■

Richard Welse .

Täglich
ab 6 Uhr

Das große

Variete-

Piogiamm
Nachm . 3- 5 Uhr und
Sonntags mittag ll

bis 2 Uhr

V ' MMM
ausgeführt von den
Kapellen derRecns -

wehr

P
� ?or

t

f Keule

" onnsrslatz , ( ! en 8. Jnnl 1322 :

ts - Tag |
Konzert O

Variete - Vop«te11nn ( t §

Großes Riesen - GZ
t G Lr ! ii . - keuer «eri ! G

vom l >>rotect >niker Alderi NIcIandt

Resilienx - Th.
. Täglich 8 Uhr :

Eise FfuS
o' ise kMm

Arnold Korfl
�Adeic Sandrock

R eich «hallen - Th.
Aliabcndi . 71/, Uhr :

Stettiner

Sänger

Trianon Th .
Täglich «/ . S Uhr :

Jltorat
ßurg , Limburg ,

Junkermann ,
Schroth

yarietHpielplaii
Paochsa geslatlat !

I
Einlaß 3 Uhr. Anfang 5 Uhr. J

Komische

7s/4 Oper T8,�

M Meistsr
yOIDssiuSÜDPriTS
OflenbadtsUrtcsleb .

iiiei Piai-
Theater

Kaslanicnallec 7-9.
Täglich ;

SiePrinzsmii' j . Iiii
Opereite in 3 Akten
sowie Speitialitäten

Beginn 5 Uhf.

Casino - Theater
LeltidnjerStr. 31. Iji. 7* <
Schluß am 12. Juni ;

Q?rt ! eüP2os Afrika
Vorher Letzte Rose
Singspie ! in 1 Akt
WiedererSffnung

II . Au�tint .
td?z!°. f». a7ttd. tl !s

kwittji. 13071
Allahdl . ?' / .

Elite -

Sänger
Wn tick4. «alt
anlbir - tat
.lli « Slignag'

Tägl 8 Che

Jatemai

Variete

sn"' ' iB0rh" Ischias
. Hüft. , Ges. u. Bein
Da schw . Fälle in 15
Tag. bes . hierüb . ua-
antastb . tleilcrlahr .
best . u. Ref. Imütn -
strsStlOt. e. lihk . Jacoby

Bn. - Verb. 8nliDSPD
IM . UMk ts . tnh .

(äielo -StUonrdb)
Unser Denosse

Waitsr ArnAt
Sebanfic . 15, Ist
an Schlaganfall
oetslotben .
Ehrt »tK» Isdnite !
Bestattung Frei -
tagnachm . 3 Uhr
auf d. Gemeinde -
triedhof in Alt -
Diienicke. 5/10

Um rege Betei -
»gung dillet
Der Abb - Borst .

e
für

IM-

Central - Theater

i ! . : Kl! V. OavGr
Deuttch Opernhaue

vi, - . Oberon
Intime » Theater

8: Die peitsche und ?
— Laut doch nicht
immer nackt herum

Lustspiol ' naus

« Uhr : ortrwall
Hetropol - Theater

7- / . uhn Bajadere
Neues Operett . - Th

4tr Rottr-Sähari
h . Casanovas Sonn
Neues Th. am Zoo

g uhr : stampolo
Schiller - Th Chart .

e g. Orariß lanie
Thalia - Theater

71/} Die Herren
von und zu . • .
Th. a. Noliondorlpl
Z". yerllElile LeDte
Theater d. Westens
8 ElflaÄ

Wailner - Theater
TV. U. Die beiden

Nachtl galten
Walhalla - Theator

g Uhr : Uns Gast -
Haus zur Liebe

Wer des OsIeds
( Hose - Thcnler )

aufd . üartenb . 5U. ;
lBtit-Wi«-ll «ntiiitiiiewl

Ibcssinicr - Pumpen
f. Lauben -
koloniften
j. Selbst -
aufstellen .
Spr- tTjenm
Rob Brlen
Pcmonülirlk

0 27Krwhl. 31
Sdilü. UM.

Brillanten etc . g
zahlt die höchsten Tagespreises

JuweCen - Einkaufs - f
Gesellschaft

Hopenfeld 3t Co . |
Der : in Antwerpen I

iBsaMrastell !
( SpMcMurkl ) ■

SpcDal - flrzl JÄViffia :
S> phllts - , Saivarsan - Kur ohne Quecksllb .
Verah Harnlcld . , Schwäche . Uiänz . Erfolg .
Bluiuntersucbung . Im ällest . Lfiscr - insiit .

Dir . : löser senior
Rosenthalcr Str . 69Tü. rjhf PI . Da' nenz . separ .

LEOTROTZtCI

Zwischen

ImperiaiisRius
UeKevolutlon
Die Grundfrxgen der Revolution
an dem Einzelbeispiel Georgiens

Ausdem Inhalt : Mythus und Wirk¬
lichkeit / „Striktste NcuiraJtlit " /
Georgien und Wran�el / Die geor -
gische Glronde als politischer
| Typas / Demokratie und Sou jct-
jsyatem / Das Hecht der nationalen
Seibstbeatlmraung und die prole -
[tarischc Rerolutlor . . Preis geb.
Mk. 45. -«- broach . Mk. 35 . —Organ .
geb. Mk. 30 . — broach , Mk. 20 . —

VERLAG
CARL MOYM MACHP .
| LOUIS CAKMGI . SY

HAMBURG 8

KüDJtipisIplaDOS

miwoiÄ
Fufebe�eb / Elektrisch

beides vereinigt

ermöglldien stiel ckiaetttg Wie¬
dergabe der Musikstücke noch
Auffassung des Künstlers und

Sclbstnuandcrung

» « « . 4 . � ' �L' ., bis 120. L Stol

Am Sonntag , den 4. Juni , morg .
7Ü, lt .. enisäpies nach kurzem schweren
Leiden mein inntgstgettedter Mann ,
Sohn u Schwiegersohn , der Gastwirt

tarier Arndt
! im noch nicht vollendeten 33. Lebens) . I
' Die » zeigt Im tiefster . Schmerz ,
l auch tmNamen derchtnt - ebttedenen an

Frau Luise Arndt geb. M t e r t ck».
Unvergeßlich bleibst Du den Deinen I

Die Beerdigung findet Freitag .
nachm. 3 u. , aut dem Niedeeschöne - I

I weider Fri - dhote in Altglienicke statt

Deohdiei Helsüsrltejttrferliant lltinr. toii «)
Den MilgUedern zur Nachricht , dass

unser Kollege , der Dreher

Ulbert Iik�erenx
Exerzierstr . I9s , am 1. Zun! gestorben ist.

Die Einäscherung findet Donnerstag ,
den 8. Juni , nachm. 2>.' , Uhr. im Kre-
matoetum Beriin . Gertchtstrasse , statt

Unser Kollege , der Schlosser

Knsisv Hankel
Fichtestr . 28, ist am 3. Juni gestorben .

Die Einäkcherung findet Sonnabend
den 10. Juni , »achm. !>/, Uhr, im Krema -
tortumVaumschuIenw . ,KiesboIzstr . , statt

Ehe « ihrem Audenken l
Reg » Beteiligung erwartet

Die Orts Verwaltung .
leaaeHeeraHenaohewÄBamiÄiBi

JZIthanj�iMi�hJunJ
üngenheilstgtten -

lOtterie !
2635 Cewlaa « Im Oetamt «. rw . SIL1

SOEBEN ERSCHIEN

IOHE « HEED

■ä . i?/ . >

10 Tage , d * ®

et * '
n- ««! D. ist. Q. BU

LENIN
sagt über diese packende Schilderung

der Revoludonyfage des Oktobers 1917 : „ Ich

habe das Buch mit grOStcra Interesse und ungeteilter
Aufmerksamkeit gelesen und empfehle dieses Werk , das ich in

Millionen von Esemplaren verbreitet und in alle Sprachen übersetzt wiss - n möchte ; denn es gibt eine

richtige und ungewöhnlich anregende Darstellung der Ereignisse , die für das Versiflndnls des Weisens

der proletarischen Revolution und der Diktatur des Proletariats von ernster Bedeutung sind .

lAllen voranl
beim Einkauf von

Brillanten * Platin
Golil - u. Sier Brach

Obren, Zalingeta . KettanjDnzra
die renommierte Firma

243 Seiten Preis i broschiert Mk , ? S . —, geb . Mk . 40 . —
für Organisationen : „ „ 22 . —, „ „ 30 —

10 Abbildungen 1 ßj WlfiSC

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u . Organisationen der K. P . D. oder direkt durch den

¥sr ! fi5S CstI « , s - oais S

Artilleriestraße 30 1
| 5 Min. t . Bahnhol Frledrlchstr

u . Passauer Str . 12
( Ecke Aupfburgcr Straße ) I

l Mm. v. Witlcnbergpl —Bin . Zoo
unmittelbar Nähe Kadewe

handeHger . eingetr . Pirma
Telephon Norden 1030.

Steinplatz 11803.
Eigene gchmelze [

„ III
,

Lose3 . S0H . ES ? Ä�!

Hf KiÄÜSI ' Berlin W8
. U lUUjfci Fft ( «hekiti . ia - tG I

SJTfäPT, »Ii d- Letpslger Straß *. |

Kleingärtner
Siedler u . Pächter

erhalten In allen vor¬
kommenden Rechts¬
fragen luverlässige
Auskunft durch den
Kommentar von

DR . ED . DAVID

Die Siediunp-

einschließlich Heim -
stättengesetz , Klein¬

garten - und Pacht¬
schutzordnung
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m
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MfiRBtMdM
über das Ergebnis der Wahl sllr die Ber -
treter der Arbeitgeber und Versicherten
zum Vorstand der Allgemeinen Ortstranken
käste Berlin - Norden zu Berlin .

Nachdem auf die Bekanntmachung vom
U. Mai 1922 nur eine Vorschlagsliste einge
reicht worden ist, gelten die dort vorae -
fchlagenen Bewerber ohne wettere Wahl
Handlung als gewählt . Die ftir den
17. Juni ' 1922 festgesetzte Wahl findet daher
nicht ftalt .

E» find die » :
A. Vertreter ber Arbeitgeber .

I. Zonan . Adolf , Betriebsdirektor . Berlin�
OberjchSnewcide , Tabberlftr . S7.

I Echcinmel , Theodor , Buchdruckereibesttzer ,
Berlin - Reinickendorf , Mackstr . 1.

Z. Matfchke , Paul , Bureauvorsteher . Berlin -
Wittenau , Oranienburger Str . 102.

K. Vertreter der Versicherte ».
. I Neubecker , Paul , DewertschailstelretSr ,

Berlin HI 20, Soldiner Str ZZ.
2. Ackermann , Heinrich . Werkmeister , Berlin -

Oderschrlncweide , Edifonstr 42.
». stahl . Ferdinand , Lagerhalter , Berlin -

Tegel , Schlieperstr . IS.
4. Nitichke, Pauh Schlauchmacher . Berlin -

Reinickendorf , Grncral - Barby - Str . 97.
fi. Henschel, Karl , Maschinenichlosier , Char -

lottenburq . stantstr . Ilv .
«. Reichert , Max, Aevolverdreher , Berlin -

Retnickendor -Ost. Bentestr . 8.
c. 1. Ersatzmänner der Arbeitgeber -

Bertreter .
1. Brunn , Alfons , Fabrikdirektor , Berlin -

Wittenau , Spandauer Str . k>0.
?. Pissarcznt , Ernst , Abteilungsleiter ,

Deriin - Reintckendorf , Eichbornftr . 47.
». Ottmann , Paul , Fabrikbesitzer . Berlin -

Oberfchöneweide , Wilhelminenhofstr . 17.
o. t Ersatzmänner ber Versicherten -

Vertreter .
1. Schulz , Franz , Fräser . Berlin - Rieber -

Schonhaulen , SchlotzaUee 18.
?. Liebrenz , Karl , Former , Berlin - Rewicken -

dorf , Brienzer Str . Z.
S- Thäle , Paul , Schlauchmacher , Berlin -

Reinickendorf , Schillingstr . 29.
4. Rerger . Emil . Echloster , Berlin - Rewicken -

dorf - O«, Wilkestr . 34.
». Tonnies . Otto , Schloffer , Verlln - Ober -

fchäneweide , Frischenitr . 35.
». Brintschnlte . August . Drahtzieher , Verlw -

Riederschönhausen , steplerstr . 13,
E. 2. Ersatzmänner der Arbeitgeber -

Vertreter .
1 (Seride , Arnold , Lehngutsbesitzer , Berlin -

Wittenau , Hauptitr . 38.
2. Tusche, Max, Prokurist , Berlin - Hohen-

schonhausen , Berliner Str 12,14.
3. Aitzmann , Gotthold , Maurermeister ,

Berlw - Wittenau , Hauptstr . 31.
E. 2. Ersatzmänner der Versicherten .

Vertreter .
T. Steinhof , Heinrich , Dreher , Berlin dl,

Turiner Str . 23.
2. Graul , Otto , Schleife� BohnZdorf ,

Varadiesstr . 5.
Z. Etumpi . Paul . Echloster . Derlin - Johannis -

thal , Friedrtchstr . »1.
4. Fischer , Wisti, Klempner Berlin 0 34,

Gubener Str . 22.
5. Metzold , Karl , Bäcker, Berlw - Rewtcken -

Tf
' '

|
derg, . >

Die Gültigkeit der Wahl kann wner -

liew MMWW
dorf. Wilkestr 82

8. Manthe , Fritz , Schlosser , Berlin - Lichten -
g. Frankturter Allee l84

bald 2 Wochen, d. t. spätesten , bi » zum
22. Juni b. 3. , beim stassenvorstand an-
gesochten werden . Die Entscheidung Uder
vre Anfechtung steht dem Versicherung »-
amt zu.

Berlin , den I. Juni 1922.
ver Vorstand der Allgemeinen
ortskrankenkasse liiederbarnim .

Reubecker , Borsitzender . 188 2

«MlMiif MlaMrtM ! i ,

»erwaltungssWIe Berlin H 54. UnitiistiaJe 83/85. Ö8D SClIüßslUnOSD�lIl XI D8t

Stadl Lnllll
Verwaltungsstelle Berlin Ii 54, UnienstiaBe 83/85.
Seschäftszett vorm . 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr
Telephon ! Amt Norden 833, 834. 835, 838.

Achtung ! Achtung !

Heute , Donnerstag , S. Znal , nach », .
«V, Ahr , im Dresdener Garten ,

Dresdener Straße 45:

ov Versammlung
aller in dr » Woldschmiededernfen
deschäft . Kolleginnen u. Kollegen .

Tagesordnung : 1. Bericht der
Branchen kommtision bzw. Verhandlung
itder unsere Stellungnahme zu dem neuen
Tarisabichluß mit der Goldschmiede -
Innung . 2 Diskussion . 3. Branchen -
angeiegenhciten .

_ _ _ 58 ist Pflicht aller stollegwnen
und Kollegen , bestimmt und pünttluh zu
erscheinen . _
Sonnabend , 10. Znal . nachm . 5 Ahr
im Sernertschastshan ». Engeluser 24. 25

( großer Saal ) :

Vrauchenversammlung
der Bauklempner , Rohrleger

und Helfer .
Tagesordnung : l. Stellungnahme

zum Schiedslptuch des Schiichtungsans -
fchufies und zur gegenwäitigen Silualion
im Gewerde . 2. Verbands - u. Branchen -
angelegenbeiien . 3. Verschiedene ,

der
4 Uhr
Vertrauensleute beider Brancheo .

f ~ Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht .
Ohne Mitgiiedsduch kein stulrittl

119/29 Die Ortsoeemaltuug .

Stocklaternen
mit Stock u. Licht 1,50 M.
Dampionsdillig Papier -
milhen von 20 Pi. an
Dereiuobedarf , Feuer -
wert » - Sortiments 10,
IS bis 100 M. u höher
veagalfener . A. Maas
& Co. , ventn , Mark

grasen str . 84 . an der Lindeastrahe .
9 —8 Uhr. Telephon : Moritzplatz 3872.

( Tchöneberg - Fr tedeuau ) .

Am Danaerstag , den IS . Znat 1022 ,
abends 7 Uhr, findet im geichensaal der
Eomenius . Tchule , Schöueberg , Fra »kra -
strafe 19 - 12 . eine

«rSkiiltlSe AllSWWM
mit loigender Tagesordnung statt :
1. Dahl des Dorsttzenden .
2. Verletung de« Protokoll « der ordetrt -

lichen Ausfchußsttzung o. 89. Roo. 1921.
3 Abnahme der Iahresrechnung 1921 und

Bericht der Kassenprüser .
4 Rachdewilligung zum Haushaltsan -

schlag 1921.
5. Satzungsänderungen .
8. Kassenangelegenheiten .

Die Sitzung ist nicht äffentlich .
Der Borstand .

Arthur Schuldt , Vorsitzender .
Fritz Sens , Schriilsllhrer .

mio. Grtskrankenkasse
far Berlin - Warieiiuorf

Dfld lloigegcal
Der vom Ausschuß
der Kasse am 23. Üe-
zemt/er 1921 de-
schlosseneXI Nach -
trag zur Satzung be¬
treuend die Ab¬
änderung der §§ I.
19, 20, 47, 50, 51, 52
' 2 und 76 Ist vom
Oberversicherjn ' /s -
amt am Il . März 1922
mit Ausnahme der
;§ 19 Abs. I u. II und
tu Abs. I Zitier 2 ge¬

nehmigt worden
und mit dem 2. Ja
nuai 1922 in Krait
getreien ,

Berlin - Mariendotf .
den 3. Juni 1922

Der Vorstand
Scrulze , Vorsitz .

Stolle , Schriftlühret

fnfctofc
lm

Vorwärts

sichern Erfolg !

Krause

Pianos
zur

Miele
Ansbacher Str . I.

EdtiKorfänteutriti

Soeben erschienen : Soeben erschienen : i

I . WARDIM :

| Plc Partei der McnsfliewUtl

B in der rassisflicii Rcvamiion .
m
m Inhalt : Vom Februar bis Okto er. / Die Oktobcrr volution und
W die Men chewiki . / Die Menschewiki im Lager der W. - iBeru / Die i
B Menschewiki und die Intervention , / Die Menschewiki in der I

!
„Sowjeteinkreisung " . / Menschewismus und Terrorismus , / Was Ist (

die Partei der Menschewiki .

60 Selten . Preis 6 M. , Organisationen Z M. 60 Selten . I

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Organisationen der ;
KPD. oder diiekt durch den Veilag

| Carl Hoym Nachf . Louis Cahnbley , Hamburg 8
BawawawiL , ..iiiiii imiii » » lassiar ' sw ;

Es ist die höchste Zeit , ihre Pelz Konfekiiun ,
Teppiche u. Woltsachen uns zur Aufbewahrung
zu übergeben . SachgemäBer Schutz gegen
Motten , Versicherung gegen Feuer u. Diebstahl .

Anruf Alexander 2100 .

SM W- WkkM
und

WAMWgSVM
n soldi anBerordentlM blWöen Preisen , die Sie ganz besllnuni ventnlassen Verden,

van meinen indeboiea aasdlebidsten Sebrandi zn madiea .

IOOOOO Mip . Hemden - und Bettstoffe

wie Hemdentuche . Ren ' orcis , Madapolam , Perkais . Zephirs , Linons , Dowlasse , Makotuche , Dimitis ,
Damaste , Brtt - Intette , Unterbett - Di ells , Halbleinen , Reinleinen in 80 cm, 130 cm bis 160 cm breit

Leibwasche - Bettwäsche - Tischwäsche

aus nur besten Sto ' Fen in meiner seit 36 Jahren bekannten nur erstklassigen Verarbeitung in
einfacher wie elegantester Austührurg in einer Auswahl , die einen Wert von mehr als

10 Millionen repräsentiert .

Für die Reise - Ausrüstung
Reisemäntel , Sportmäntel , Gummimäntel , Ulster , imprägnierte Seidenmänte ! ,
Staubmän et , Manleik ' eider , ReisekostQme , Reisekleiderröcke , Strandkleider ,
Sportkos üme , Sportröcke , Waschkleider , Wascholusen , Waschmorgenröcke ,
Seidene und

'
wollene Sti iok - Sporljacken . Wollene und kunslseidene Jumpers ,

Frottienr . äntel , Froltierlaken und Handtücher , Herren - und Damenregenschirme
mit runugebogenen und glatten Griffen .

Verkäufe

StaunenerregcudI Wunderbare Neu¬
heiten In Kreuz - , Alasla - , gobei - und
«ilbersstchsenl Ri - seuau - wahl aller
Pelzarleu zu sabeihast billigen Som -
merpreisenl Kein « Bersatzwareu . Spe -
zial - Pelzvertaus im Leihhausl War -

Btttwäsche billigst ! Diese Woche ricstge
Preisermäßigung «»! Bi » 19. Juni Ver¬
laus von angestaubten Bezügen 128. —,
195. —, 285 . —, Kissen 34. —, Beltlaten
38 . —an. Prima Ueberschlaglalen 375 . —.
Zcderdichte Inlette , prima Wäschestoffe ,
Dimiti , Damast , Handtücher enorm billig .
Aussteuer Sonderrabatt . Bettwäsche -
sabrlk , Dresdenerstraße dr «iuuddreißig
( Nähe Prinzenstraße ) . �

Sibirischer selten schän,
875, prachtvoller Silberfuchs 759, außer -
dem Silderwols , Blaufuchs , gobelsuchs
billig oerkäuflich . Goldmann , Alexan -
drinenftr . 44 II. Ecke Kommandantenstt .

Leihhaus Friedrichstraße 2 lHallesche »
Tor ) oerkaust spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer , Paletots . Pclzwaren - Ge-
legenheitskäuse : Sportvelz «, Gehpelze ,
Kotzenjacken . Füchse aller Art . Keine
iombarbware . •

Nirgends bester kaufen Sil erst .
klassige Herrenmoden , wie Anzüge .
Poletots , Schlüpfer , Eutaway », Cover -
cool ». Streifhoscn usw. in unUbertrefs -
sicher Auswohl und Schönheit zu kon-
kurrenzlo » billigen Preisen . Sämtliche
Waren find Ersotz für Maßverarbei -
tung . Fahrgeld - Bergüwng . Keine
iombardware . Leihhaus Brunnen -
straße S, direkt Roscnihalertor . _

L- ihha », Spiegel , Chausseestraß « 7,
»erkauft spottbillig erstklassige Anzüge .
Schlüpker , Katzcnjacken , Sportpelze ,
Gehpelze , Füchse aller Art . Kerne Lom¬
bardware . •

Auf Teilzahlung . Herreuauzllge ,
Cutaways , Ulster , Schlüpfer , moderne
Maßarbeit , bequeme , diskrete Raten

hliizohlung , reichhaltiges Lager , stets Ein -
gang von Neuheiten . Leiser Doti -
sied , Nollendorfstr . 22», ?. Eag«. Nähe
Aollendorfrlatz . Geöffnet 9—7. "

Ans Teilzahlung . Moderne Herren -

?
erderode in vornehmster Ausführung .
eaueme , diskrete Teilzahlung . Ge-

brüder Fenigcr , Oranienburgerstr . 58.
Seitenflügel ( Nähe Oranienburger
Tor ) . Geschäfiszeit 9—7. Hausnummer
genau beachten .

________

Kinderwagen , Klappfportwagcn , Kin-
berstvhl «. Kinderdrahibettstellcn , neue
und gebrauchte , verkaust Schwaezmanu .
Kottbuserdomm 93. l48Sd

Bettwäsche billiger ! Enorm billiger
B- rkaufl Bettbezüge 139. —. 19«. —,
275 . - , Bettlaken 94. - , 149. —, 195 . —.
"federdichte Inlett « 325 . — an . Prima
febcrschlaglakcn 375 . —, 475 . —. Parade -

rissen , starkfädigc » Hemdentuch 38. —,
Dimiti , Damast , Jüchen , Handtücher ,
nur beste Oualitäteu , fabelhast billig .
Fensterwaren unter Seldstkosienl Riesen -
auswahl . Zuvorkommend « fachmännische
Bedienung . Wäfchefabrikcn Etumpe &

taget, Kottbuserdomm dreiundstebzig und
andsdergcrstraße achiundachtzig . Größte

Spezi alsabrike » für Bettwäsche . _
•

Billige Vettwäsch «. Preisermäßigung
bi , 35 Prozent . Deckbettbezllge 132 —,
188. —, 219 . - , Kissenbezüg « R . - 53. - .
72. —. Bettlaken 95 . — an. Wäschestoffe
29. —, fertige Inlett , 219 . - , Handlllcher
l9L9 , Lakcnhaustuch , 149 breit , 98 —.
Garnierte Kissen in herrlichen Ausfüh¬
rungen unglaublich billig . Rur Ouali
tötsware . Konkurrenzlose Massenaus

Silberschmelz « Ehristionat , Köpenlcker -
straße 28» ( gegenüber Manleufselstraße ) ,
kaust Zahugebisse . Platiuadsälle .
Schmucksachen . Glühstrumpsasche . Queck-
lllber . sämtliche Metalle . _ I42fl *

aitcsi ' JisicuBCj, x
W- . lhclmsttaße ) . Größte Spezialfabriken
mit Detailverkauf . Geöffnet >,�9—7,

Gardinenkäuser ! Noch größeren Bor -
rat in Künstlergardincn , Stores , Bett -
decken zu meinen billigen Preisen .
Witte , Charlottenburg . Wilmersdorfcr -
strofie 88. 4. l. •

BettroS Ische
bebe

allerbilligst . Bom Pfingst -

siofse 32. —, Handtücher 22. 50, Hebet -
-chlaglaken , Paradekissen , herrliche bc-
t-ickte Bezüge , Dimili , Damast . Beste
Qualitäten ! Aäisgthast billig ! Ntesen -
ouswahl . Rcellc fachmännische Bedic -
« mg . Aussteuer Sonderrabatt . Aclteste
Spezial - Bettwäschefabrik , Gräfestraße
«ununddreißi , ( Hasenheide ) , Brunnen -
« Ml * U (R- senttzalerplatz ) . '

Möbel

Metalldetteu 250. —, Ehaiselongues
275. —, Patentmatratzen . Polstcraiis
lagen . Kinderdrahtbett . Meicke, August -
straße 32»� Quergebäude . _ _ •

Chaiselongue », Umbausofa, . Auflage -
Matratzen . �Pateutmatratzcn 450 . — au.
Walter . Stargarderstraße achtzehn . '

7' Musikinstrumenfe :

Bandonion billig . Dörfer , Kraut -
straße 17 ( gewerblich ) .

Kaufgesuche

SlLhstrumpsaschel Spicgelabkratz !
Oueckfilberl kaust zu Engrospreisen
Edelmetall - Einkaufsbureau , Weberstr . 31.

Unterricht

Kino - Borfilhrer - Ausbildung beginnt .
Kandyba , Friedrichstt . 21. 137, B

MIelgesucke

Einsach mäblterte » Zimmer von au -
ständigem Herrn zum 1. Juli gesucht .
Offerten unter A. C. 489 an die Haupt -
«xpedstion Borwärt , erbeten . 95/18

Ardeitsmarkt

Stellenangebote

Maschinenftepper auf Stutzuäcker - Ma.
fchjnc verlangt Steppdcckcusabrik . Au-
geböte B 42 Hauptexpedition Borwärt ».

Film - Spanucr verlangt Belle - Alliance -
straße 82. _ _ 1402b

Film - Titelfahrer verlangt Belle -
Alliancestraße 82. _ IKBb

TOctittje »«IvsttzacktU »

!I sowie
sofort gesucht 1142/8

Gebr . Hamann , Magdeburg ; .

Nach la sie, Rovet , Garderoden , Wasche
tau i Last, Alexan dersir . 8u '

Fahrradanlaus , Linienstr . 19. l49K '
Mauserpistole » mit Anschlagkolben ,

Browning kauft BeNtleudorn « Rhein .
strotze a ,

- - - - -

*—

Film - KIrberinnen (perfekt )
Bellr - Alli - nceslr . 82.

verlangt
14845

Für meine Dciail - Abteilung suche ich
per sofort 1 Derkäusrrin , 2 Lehrmäb -
chen. Wax Eamuitzer , Schuhbestand -
teile , «osenthalerstz . H. vorzustelle »
>- 10 »der b - * . itm

die flott und sicher

rechnen können u.

mit der Rechen¬

maschine vertraut

sind ,

sofort verlangt

Meldgngea: 1-2 Uhr nittigs
5-6 II

i. JamW i Co.
ÜBttlKSBr llZNUI 1.

In der Stadt vartmund mit rund 389 999 Einwohnern
ist die Stelle ein »,

vesiillieleMligWlsMliklitt
( S liöldMaks fgr öos liefbauainO

sofort zu besetzen.
Di» Dahi erfolg , gemäß der «tädteordnung für die Provin :

Westfalen au> 12 Jahre . Antannsgehall 53 999 M. . st ' lgend von
2 zu 2 Iahren 4ma> um fe 7999 M und «mal um se 3999 M
dt » zumHöchstbelräge von 99 999 M. nach >4 Dienstiahren , dazu
Ortszuichlag (Ortstlasie A>. Aiisalelchszuichlag . lowie Frauen -
zutage , Wirlfchaftsbeihilse und Kinderdeihllfe nach Naalllchen
«»»ndsiitzen Ruhegehalt nach besonderer Orlssatznng . An¬
rechnung stllherei Dtenstsahre . sowohl out Be oldunge - als auch
Ruhegehaltedtenstalter , lann vereinbart werden ,

Bewerber , die schon längere Zeit bei größeren Kommunal -
oerwallnngen tätig gewesen sind und vralti che Ersahningen .
tnsdeloudere aus dem Seblete des Tiefbauwelens . uachwecsen
können , werden eriucht . ihre Meldungen nebü den ersorderlichen
Unterlagen bi » zum 29. Juni d. I , dem Unterzeichneten «inzu -
retchen .

Persönlich « Borstellung sowie ein besonderer Briefwechsel
mit dem Unterzeichneten werden vorläufig nicht gewünscht

Dortmund , den l, Juni 1922. 194. 8
Dar Stadtverordne lau - Vorsteher .

Mehllch .

Kettlerin
für unsere Triko -
tageo - Abieilung .
eleklrisch . Bettieb .
sucht 31- 17

In!il !zdkill>s| ii »
«euthstr . 2 3

Tüchtige Tischler
auf surnierte Arbeiten
werden verlangt Hoher
Lohn u. Fahrgeldvergütung

Rolandwerke . Viesenthal/Mork

Erftklasfige Wagen -
sattler und Lackierer

werden eingestellt . Hoher
L » hn u Fahrgeldvergütung

Rolanbwerte , Siesenthol Mark

Durchaus tüchtige

VttlzeiiWMel
für S- Hnttt « nad Stanzen

stellen folort ein
Lkrick & Graelz

Berlin SO 33 , Elsenstr . 90/96

SelMöMiiim
für Dameahüts suchen

?alchliat0knlieinlZmdsi . . keutI,sik . li .

werden zu den neuen , sehr stark erhöhte »
Löhnen eingestellt

Ackerltt 174 lilopven -
vlatzl

LärwuldÜraße 4?
Bastian straße 7
Boxhagener Ett 8-
Greisenhaaenersir 22
Immanuellirchstr . 2>
Lausttzer Platz 14/15

Mariusstraße 38
Miillerstraße 34 a
Petersburger Platzt
Priuzeustraße 31
Steglitzer Sttaße 34
Watistraße 9
Wilhelmshavener

Elraße 4s
-blirogk >9

nutzer Platz 14/15
orsigmalde . Bau

Liihtenderg , WarieiidergU - aße I
Ueutdlln . -Ileckartir ' u wu- g/rledür . 2K/A
NisderlckiSnrweid «. Fennltt . 28
Sck/önebezg , Pelziger Straße 17
Tonipalhot . Kaller - Wiliieim - Straße 18
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